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Sht#6«( t täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —
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inS HauS gebracht Mk. 2 .52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstraße 2t .

Telefon: Nr . 128. — Postzeitungsliste: Nr. 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags .

RedaktionSschluß : V, 10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg ., Lokal-Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der «m»ahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags */,9 Uhr . Größer« Inserat « müsse*
tag« zuvor, spätesten « 3 Uhr nachmittag », aufgegeben sein. — Gest

und nachmittags von 2-der Expedition: vormittag» */,8 — 1 Uhr

Karlsruhe, Donnerstag den 14. September 1905. 25. Jahrgang .

^ Die bebördücbe6efmmm $s - /
fcbnüffeld

te &en wir vor erlügen Wochen durch den Abdruck
»iiies diesbezüglichen Dokuments beleuchtet und
charakterisiert . Heute sind wir in der Lage , aber¬
mals einen solchen Geheim erlaß , und zwar einen
n „n dem M i n i st e r i u m des Innern , der
xeffentlichkeit zu unterbreiten . Auf dem letzten
Landtage hat unser Genosse Eichhorn das Ka¬
pitel : „ Behördliche politische Gesinnungs¬
schnüffelei

" bekanntlich angeschnitten. Minister
Ech enkel leugnete zunächst die Tatsachen
ab, wurde aber sofort der Unwahrheit überführt,
als ihm Eichhorn ein amtliches Formular über
die von den Bezirksämtern vorgenommene Schnüf¬
felei unter die Nase hielt . Die „ kleine Exzellenz"
ist damals in eine sehr fatale Situation gekommen.
In jedem anderen Kulturstaat wäre Mnister
Schenkel durch eine solche, sagen wir einmal
Blamage , einfach unmöglich geworden . In
Preußen- Deutschland schadet di« öffentliche Bloß -
stellung von Ministern nichts, wenigstens nicht,
wenn sie durch Sozialdemokraten ge¬

schieht .
i Dem Minister war die Sache immerhin sehr un -
1 angenehm . Wie es scheint , hat er sich auch be¬
tüncht, diese eines Kulturstaates unwürdige amt¬
liche Schnüffelei über die politische Gesinnung der

f taatsbürger wenigstens für Baden zu beseitigen,
lleiu voni Berliner Kriegsministerium ging
an '

1.

2.

darauf nicht ein . Wenn man in Berlin
t solche Liebesdienste wünscht , hat man in Karlsruhe
f n i äj t den Mut , sie a b z u l e h n e n.

Im allgemeinen soll ja bei dieser Spitzelei in
Baden nicht mit der preußischen Schneidigkeit vor-

S
egangeu worden sein . In den ineisten Fällen

. abcn sich die Beamten mit dem Vermerk: „Nichts
bekannt" begnügt . Jetzt soll die Sache zu einer
rein formellen geworden sein .

| Nachdem das preußische Kriegsministerium aufl die Schnüffelei nicht verzichten ivollte und das' Ministerium nicht den Mut hatte, die Schnüffelei
t einfach und rundweg zu v e r w e i g e r n , hat das !i Ministerium des Innern, gez . Schenkel, einem
| ne « en Geheimerlaft hinausgehen lassen, der eine1

andere , weniger auffallende Schnüffelei anordnet .
Früher soll sie den Bezirksämtern sehr viel Arbeit
gemacht haben.

Trotz der geradezu ängstlichen Geheimniskrämerei ,
welche auf den Bezirksämtern geübt wird , sind wir
in den Besitz des nach den bezüglichen Verhand¬
lungen auf dem letzten Landtag ergangenen G e -
h e i m e r l a s s e s gekommen. Es hat wirklich
Zeinen Zweck mehr , gegen die Sozialdemokratient geheimen Erlassen vorzugehen . Die

ff st Sozialdemokraten haben nachgerade in Kreisen
nhänger, wo sie selbst ein Minister nicht sucht.Ter Geheimerlaß hat folgenden Wortlaut :
Ministerium des Innern .

Karlsruhe , 12. April 1904.Norm . Militärsachen.
Nr. 13753. Die sozialdemokr .

Agitation betreffen - .« eheim !
An die Herren Zivilvorsitzend« der

Ersatzkonunisfionen I
Wir sehen uns veranlaßt , hinsichtlich der über die

Zugehörigkeit Militärpflichtiger zur sozial¬
demokratischen bezw . zur anarchistischen
Partei anzustellenden Ermittelungen unter Auf¬
hebung der seitens der Groß h . Landeskommis «
sä re erlassenen Weisungen zu bestimmen :

Die Erhebungen haben sich auf dt« Feststellung zu
beschränken , ob und welche Gestellungspflichtigen

als Füh rer oder Agitatoren der sozial -)
demokratischen Partei hervorgetreten

'
sind ;
ohne eine führende Stellung einzunehmen nach
ihrem sich in äußeren Tatsachen kundgebenden
Verhalten als entschiedene, der sozialdemokrati¬
schen Partei angehörige und für ihr« Ziele
wirkende Persönlichkeiten zu betrachten

find ;
3. Anarchisten find .

Der Vollzug der Erhebungen soll ein möglichst
nnauffälliger sein . Ihr Zweck wird sich in der
Regel in der Weise erreichen lassen , daß für die
größeren Städte einem erfahrenen Polizeibeamten
(Polizei-Inspektor , Polizeikommissär) die Liste der Aus¬
zuhebenden mit der Weisung behändigt wird, aufdieserList«::
auf Grund eigenerKenntnis und soweit nötig, naivnäheres

. Verlässigung, diejenigen zu bezeichnen , welche ver einen
: oder anderen der obengenannten Kategorien angehören '
■ für die übrigen Orte wäre die gleiche Weisung denv

Gendarmeriewachtmeister zu erteilen. Erhebungen
durch die Schntzmannschaft oder da» dem Gen-
darmeriewachtmeister unterstellte Personal haben zu

• unterbleiben ; auch sollen Nachfragen bei Arbeit¬
gebern oder Vermietern nicht stattfinden und auch Er¬
kundigungen bei den Bürgermeistern
tunlichst vermieden werden.

Ersuchen an auswärtige Behörden um Auskunft über
Militärpflichtige dürfen nur ausnahmsweise, also nur
dann, wenn eine andere Verlässigung nicht möglich ist,

l und nur hinsichtlich solcher, erst kurze Zeit im Aus -
' Hebungsbezirk sich aufhaltender Personen stattfinden ,

für welche Anzeichen ihrer Zugehörigkeit zu einer'
der in Frage stehenden Kategorien vor liegen .
Formulare find zu solchen Ersuchen nicht
mehr zu verwenden ; auch sind di« letzteren al»
streng vertraulich zu bezeichnen und auch innerhalb
des Dienstes als solche zu behandeln.

Das Ergebnis der Ermittlungen ist an den Zivilvor-f
; sitzenden der Oberersatzkommission anzuzeigen.

Schenkel .
Dr. Brombacher.

Charakteristisch an diesen Erlassen ist die heillos?
Angst davor , daß sie an die O e f f e n t l i ch k e i f
kommen könnten. Man weiß also im Ministerium
deS Innern , daß man sich durch die Bekanntwer-
dung solcher amtlichen Spitzeleien bloß
stellt . Daß man auch den Beamten selbst
nicht mehr traut , geht aus dem Schlußsatz dieses
Geheimerlasses hervor.

Wenn unsere badische Regierung sich nicht als
bloße Handlangeiffn der reaktionären Berliner
Junkerpolitik fühlen würde , so müßte sie Zumu¬
tungen wie die des preußischenKriegsministeriums
einfach und energisch z u r ü ck w e i s e n . In Berlin
müßte man sich mit der Tatsache a b f i n d e n .
Aber — unsere badischeil Minister sind nachgerade
an das Berliner Kommando so gewöhnt,
daß ihnen der Gedanke gar nicht mehr kommt, sie
seien doch eigentlich badische Minister und keine
preußischen Geheimräte . Wir haben's ja bei der
KonstanzerAffäre erlebt, zu was die badische
^Regierungnachgerade fähig ist, wenn von Berlin
daS Kommando ergeht.

Nun , demnächst tritt ja wieder der Landtag
zusammen . Da wird man mit unseren Ministern
iwieder einmal nach badischen Reglement » exersl
gieren .

Politische Ueberftcbt.
Heldentod

Genosse KaSprzak ist nicht mehr. Er starb
würdig seiner Sache . Ueber seinen letzten Gang
ging dem Vorwärts aus Warschau folgender Be¬
richt zu :

Ueber dir letzten Augenblick« KasprzakS ist «» doch
gelungen, näheres zu erfahren , und zwar von dem Geist¬
lichen, der, wie üblich , von den Schergen dem Opfer

noch wie zur Verhöhnung der letzten Augenblicke in die
Zelle geschickt wurde, damit er seine Sünden gegen den
Zaren beichte . . . Es war dies der Pfarrer Bilski, der
nachher der Frau KaSprzaks von seinem Besuche erzählte.
l„ Was ftch der Mann dachte, " erzählt der Geistliche wört¬
lich , „ begreif« ich nicht . Statt mit Rührung , hat er
mich fast mit Hohn im Gesicht empfangen. Und als ich
anfing, Gebete für ihn zu lesen , Hub er an zu singen , zu
pfeifen , fich laut zu schneuzen und zeigt« mir in jeder
Weise, daß ich ihm lästig sei, um mich aus der Zelle
hinauszuekeln. Erst als man ihm das Leichenhemd an¬
gezogen hatte, wurde er plötzlich verklärt, sein Gesicht
wurde ruhig und hell , sein Blick leuchtend . So bestieg
er auch, mit verklärtem Gesicht und in auftechter Haltung,
ruhig das Gerüst."

Die Tötung KaSprzaks ist ein Mord gemeinster
Art. - Wie die zarische „ Justiz " verfahren ist , das
stellt der folgende Vorwärtsbericht aus Warschau
ins hellste Licht :

Gestern hat un» die „Justiz " der Knute zum Abschluß
auch noch ein« blutige Ueberra ;chung bereitet : die Rechts¬
anwälte erhalten plötzlich aus der Kanzlei des General-
gouverneurs die Nachricht , daß ihre Kassationsklage,
ebenso die des Staatsanwalts , gar nicht nach Petersburg
abgeschickt wurde, und zwar unter Berufung auf den in
Warschau verhängten Kriegszustand ! Da die Tat
KaSprzaks vor der Verhängung desselben stattgefunden
hatte, so kamen die Beleidiger überhaupt nicht auf den
Gedanken von der Möglichkeit eines solchen Gewalt-
streichS, und die Nachricht war ein Schlag vor den Kopf.
Aber das best« dabei ist : man wartete mit der Benach¬
richtigung über die Nichtabsendung der Kaffasionsklage
fast ein « volle Woche — das Urteil war am 1 . d. MtS.
ergangen und die Revision wurde sofort eingelegt —,
bannt inzwischen die Zeit verstreicht und keine Möglichkeit
mehr bleibt, überhaupt den eigenmächtigen Schritt des
Generalgouverneurs anzufechten I Selbstverständlich han¬
delte der hiesige Pascha nicht aus freien Stücken , sondern
wiederum nach strikten Weisungen „ von oben " — „so
gut als wie vom Zaren selbst " , wie der Staatsanwalt
aus der Schule geplaudert hatte . Und das Geheimnis
ist sehr leicht erklärlich : ' Die von der Verteidigung ein¬
gelegte Revifionsklage war so reichlich und so unerschüt¬
terlich, unanfechtbar mtt einer ganzen Reihe schreiender ,
rein prozessualerVerstöße begründet , daß eine glatte Ab¬
weisung dieser Klage durch irgend einen Gerichtshof, und
wäre er nicht in Petersburg , sondern in der Hauptstadt
der Botokuden oder eines beliebigen wilden Landes
domiziliert, rein undenkbar war . Di« Wiederaufnahme
des Verfahrens schien unabweisbar . Und dem galt es
nun für die Regierung vorzubeugen um jeden Preis .
Nun — der Preis eine« schreienden Rechtsbruchs, einer
unerhörten, gewallsamen Rechtsverweigerung war den
Knutenschergen nicht zu groß : die Klage wurde einfach
nicht abgeschickt und dieses Vorhaben bis zum letzten
Augenblick verheimlicht. Wie nachher festgestellt werden
konnte , wurden gleichzeitig mtt der Benachrichtigung der
Rechtsanwälte vom Schicksal ihrer Revisionsklage bereits
die schauerlichen Vorbereitungen zu dem Martyrium Kaspr¬
zakS getroffen . . . .

Aber damit immer noch nicht genug, der Gewaltstreich
sollte noch verdoppelt werden. Gestern Nachmittag er¬
fuhren wir, daß die Frau KaSprzaks, — ein noch ganz
junges und an der Parteibewegung unbeteiligtes Weib
— von Gram fast zur Besinnungslosigkeit gebracht, auf
die Nachricht hin von der Verweigerung der KassationS -
klage auf eigene Hand ein « lange Depesche nach Peters¬
burg an da » Zarenpaar schickte, mit der Bitte um Be¬
gnadigung ihres Mannes . Hiermit war nach der An¬
nahme der Verteidigung jedenfalls ein « Frist von 48
Stunden gewonnen, denn die Frist bis zur Beantwortung
eines Begnadigungsgesuches ist gesetzlich vorgesehen , wird
doch dieses Gesuch von der Prozeßordnung jedes Landes
als ein gesetzliches Rechtsmittel betrachtet. Auf die Bitte
der unglücklichen Frau eilte nun gestern der Rechtsanwalt
Glaß nach der Kanzlei des General -GouverneurS, um
formell die Mitteilung von der Absendung des Begnadi¬
gungsgesuches zu machen und die entsprechende Hinaus¬
schiebung der Hinrichtung zu fordern, bis auS Peters -
bürg dir Antwort eintrifft . Trotzdem erfuhr der Ver¬
teidiger um 10 Uhr abeno», daß bereits alles für die
Exekution ferttg gestellt sei. Um halb 1 Uhr nachts tele¬
graphiert er nochmal » persönlich nach dem Palais deS

General- Gouverneurs. Und heut« erfahren wir , daß trotzall dieser gesetzlichen Schrttte, trotz de» abgesandten Be¬
gnadigungsgesuches , heute um 6 Uhr früh KaSprzak heim¬
lich in aller Eile hingerichtet worden ist ! Und sein«
Frau wurde nicht einmal davon benachrichtigt! Man hat
dem meuchlerisch Gemordeten nicht einmal den üblichen
Abschiedsbesuch der allernächsten Verwandten — der Fra *
und des einzige» Sohnes — gewährt ! . . . In Eil«,
bei Tagesanbruch, nur von dem verhaßten Anblick de»
Gendarmen bis zuletzt umgeben, mußte der Tapfere das
Gerüst besteigen, von dem ihn dann die Gendarmenhänd «
als kalten Leichnam herunterholten. . . .

Mit dem Generalstreik hat die Arbeiterschaft
Warschaus gegen den Mord protestiert.

badische Politik .
Eine antisozialistische Wahlrede

hielt am letzten Sainstag bei der Abnahme
des Huldigungseides der Oberamtmann
Steiner in Weinheim . Nach einer kurzen
Erläuterung der Verfaflung de» badischen Lande »
fuhr er nach dem Bericht deS Weinheimer Anzeiger
fort :

„ . . . Ich möchte Sie ganz besonders mahnen und
daran erinnern, daß nur ein vernunftgemäßer Fort¬
schritt das Heil des Staatslebens ist . Nicht da« ge¬
waltsam« Umstürzen , nicht das plötzlich« Einreißen aller
Jnstituttonen find er, di» eine Gewähr dafür bietea
können, daß das Wohl des Volke« gesichert ist,
und ich möchte Ihnen allen anS Herz legen,
daß Si , sich daran erinnern , daß di « An¬
hänger des Rev olutions w efrnr unser
Staatslrben untergraben und Ihnen
nur mit unglaublichen Versprechungen
ein Zukunftsbild vormachen , was ft »
niemals halten werden . Ich möchte Ihnen mit
dem Dichter zurufen : „ AnS Vaterland , an» teure,
schließ dich »n, das halt« fest mit deinem ganzen Herzen,
hier find di« starken Wurzeln deiner Kraft !"

Abgesehen davon , daß Herr Oberamtmann
Steiner mit dieser Rede seine amtlichen Befug¬
nisse mißbraucht hat, sollte rin großh . Lao.
Oberamtmann wissen, daß man mit solchen Redens¬
arten politisch reifen Männern nicht stnponteren
kann . Die Männer , welch « sich da» badisch «
Staatsbürgerrecht erworben haben, wissen ganz
genau, warum sie dies taten . Aus keinen Fall
hat die Red« des Herrn Oberamtmanns den Er¬
folg , auf welchen sie berechnet und gestimmt war .

Bangenrache « gilt « icht.
Auf den preußischen Staatsbahnen werden nach

der Frankfurter Zeitung in diesem Monat Sep¬
tember Erhebungen über die Zahl der ver¬
kauften einfache !: und Rückfahrkarten angestellt ,
wobei Entfernmigen von 1 —30 Kilom . , 81— 100
Kilom ., 101 - 300 Kilom., 300 —600 Kilom . und
über 600 Kiloni. unterschieden werden . Alle Sonder¬
karten zu ermäßigten Preisen wie auch alle nach
Bayern , Baden , Württemberg gelösten Karten
bleiben außer Bettacht.

Im Anschluß an diese Nachricht erinnert der
Karlsruher Merkurkorrespondent an die Drohung
Preußens , daß wenn die geplante Tarif - „ Reform "
nicht zustande kommt , Preußen ohne die andern
Staaten eine Tarifreform durchführen werde . Herr
Ammon tut so, als hätten die süddeutschenStaaten ,
speziell Baden , wunder was davon zu fürchten.
Preußen mag ans eigene Faust Tarisreformen
durchführe » , Baden hat davon auf keinen
Fall etwas zu fürchten . Wenn wir die erste
Klasse a b s ch a f f e n und den 2 Pfg . - Tarif für die
dritte Klasse ohne Schnellzugszuschlag
durchführen , dann kann Preußen uns nicht mit
Drohungen imponieren . Also Bangemachen gilt
nicht, Herr Ammon.

do hon i
balst an

F>ocbzeit.
Eine Bauerngeschicht« von Ludwig Thoma .

M 4) (Nachdruck verboten.)"
VA (Fortsetzung .)

„ Jo , Emerenz , woaßt aS nimm « ,
" sagte der

Schäfer und zog die Augenbrauen bedeutungsvoll
in die Höhe, „ as dort Monat iS g 'wen . Du bist
bei der Stanner Zenzl hiebei g

'stanna,
- ju dir g

'sagt, Emerenz , hon i « 'sagt,
Flachs braucha kunnst , sog i, i kriag - 'nächst an
recht an billigen , hon i g

'sagt . Und du hoscht nach «
llffagt, iS scho recht, hoscht g

'sagt . Woaßt as
. nnnma ?"

, » Jetzt fallt 's mir schon ei, " log Emerenz , „ an
- 9 r 'an Montag is g 'wen . I woaß no recht guat,

^eil i mit da Stanner Zenzl von der Tanzmusi
Jredt Hab. No , hoscht jetzt an Flachs ?"
. »Und was für an guaten l Kimin a Bissel auffa,w LauSgang dn'n kost

'n net a so sehg
' n .

"
^ Feichtel zog bei diesen Worten einen Bündel
;Zachs aus irgend einer Tasche und ging voraus
m das Freie . Emerenz folgte und die schneider -
'^nierin, welche keinen Flachs brauchen konnte , ging^U'der an ihre Arbeit in die Küche .

» Wos willst mi denn ? " fragte Emerenz, als sie
im Hofe stand.

, --Pst ! Tua net so laut reden. Paß auf , Emerenz,as Heiraten net an Sinn ?"
» An Sinn ? Ja , an Sinn hätt i 's scho . "
»I kunnt dir vielleicht an Hozeiter verraten . "

. . --^ o ? " sagte die Salvermosertochter und schnupfte
yefttg auf, weil sie kein Sacktüchel dabei hatte, „ so ?
wen denn nacha. "

wen ? Des is leicht g
'fragt . Aba woaßt ,

r ^ brenz. umasinscht möcht i net arbeiten.
dodea

oa ^ern 0 tt’a§

"Ast ja was verlang «, bal mi de Sach g
'fallt . "

. »G fallen ? G 'sallen tat 's dir guat , Emerenz,
Eä 3- „ .J a8 dir i . A sauberes Anwesen ; fünfad achtz'g^ Grund und neun To 'werk Holz . Da

odenzins iS ft z
'viel und d ' Schulden fan ganz

wenig . A Mffel a Kirchageld iS drauf, und des
ander will it viel hoaßen . DeS war grab recht
für di, Emerenz . "

„ Wann mi 'S bedenkt, i» ft schlecht," meint« die
Salvermosertochter .

„Und guat war 's aa, " fuhr der Feichtl fort,
„balst wo eini heiraten tatstt Tuast allerweil
d ' Arbeit für andere Leut, und hoscht selm nix
davo .

"

„ DeS is wahr . "
„ Wos is denn, wennst bet da Schwesta bist ?

Sie ko di guat braucha, schaug , aba du Werst alt
dabei, und bischt do net mehr« , wia r'a Deanst-
bot.

"
„Des iS wahr . "
„I ho desweg 'n nix sag'» mög 'n vor da Schwesta.

Der « is do net recht, balst weg kimmst . "
„ Aufhalten ko 'S mi a net . "
„ Allerdings , aba ballS in di eini beugst, de» i»

aa z
'wida . Des Reden hat koan Wert. *

„ Des is wahr ? "

„ Und schaug , Emerenz. EppaS anderst'» i» do,
balst in dein eig 'na Sach hockst . Hast do an ganz
andern Furm , net ?"

„ Sell is g
'wiß . "

„Und nacha muaßt a» richtt o '
schaug 'n, Eme¬

renz. Fünfad ' achz'g To 'werk Grund iS ft weni .
Des mehra iS Woaz und Habern , und deS ander
fan guate Wiesen. "

» I sog it, daß'S wenig iS, Feichtl. "
„ No , nacha kunnst aba hundert Mark! spitzen,

moanst it ? "

„ Auf des gang
's mir it z

'samm .
"

„ Gelt , sagst 'as selber, Emerenz , es iS ft z
'viel

volangt ? Sieg '
st as , das g'fallt mir, daß du des

selm sagst .
"

„ Ja , aba blos , bal mi 's Sach g
'fallt .

"
„ Sell is g 'wiß . Paß auf , mi mach « die G 'schicht

rechtsinni aus . Du zahlst mi hundert Mark! an
dem Tog , wo d 'Uebergab notarisch g

'macht werd,
vor da '

Hozet . Darnach , woaßt , geaht 's nimma
so guat , weil er nacha d 'Hand auf 'n Geld hot. Und
du kost eahm do it glet sog 'n, daß d 'an Schmus
zahl 'n lnußt . Is dir it recht a so ? "

„ An Tog , wo d 'Uebergab notarisch werd ? "
„Ja , von Notari weg . "
„ IS recht, Feichtl. Nacha san mir oani . Jetzt

muaßt aba no sag'n, wer er iS. "
„ Freili ; de» iS ja d 'HauPffach. Er iS da Reifchel-

bauernsohn vo Pellham ; sei Vpta will übergeb 'n,
weil er koan recht'« G 'sund mehr Hot. "

„ So ? Vo Pellham ? Do bin i no nia drent
g'wen . Es is U wett weg ?"

„Zu 'n Geh ' guate anderthalbe Stund ; hintahalb
Sinzing liegt ’». "

„Hintahalb Sinzing ?"
„Ja . No, du werft as bald segh'n. DU müassen

do umi , d 'aß das Sach o 'schaugst ; wann hätt'st
denn Zeit , Emerenz ?"

„ M iS jeda Tog recht, Feichtl . Vo mir aus scho
moring . "

„Herrschastsaxen , pressiert's dir a so ? Na , mo-
rinq geht 's net ; do hon i a G '

schäst ; an Frefta
is aa nix ; aba , Paß auf, wann 's dir recht is , nacha
genga mir an Samstag . Mogst it ?

„ Jo ; i mog scho . "
„ Wia is denn ? Sag 'st da Schneiderbäuerin nix,da» S' eppa mitgang ?"
„ Nä , des tua i gor it . Wann 's nix waar , hätt

i g 'rad a dumm'» G 'red hintadrei , und wann 's
was werd, derftagt sie 's no früah gnua . "

„Do host recht, Emerenz . Do hast du ganz recht.
I bin aa 'r a so. I mog it, daß d 'Leut alles
wissen. M gengan alloa auf Pellham , vastehst?
Du kost ja da Schneiderbäurin leicht was ver-
zähln, net ?"

» I paß gor it auf auf die . I sag ihr halt, daß
ich zu da Kottmaier Theres auf Tiefenbach umi
geh . "

„ Ganz richtt, und bal 's die jetzt ftagt , warum
daß d ' so lang bei mir herausg 'stanna bist , nacha
sagst ihr, mi waar 'n it handeloans worn . "

In diesem Augenblicke zeigte sich die Schneider¬
bäuerin im Türrahmen und rief mit gut ver-
nehmbarer Stimme : „ Eknerenz I Kimmst demi
gor nimma rei ? Wo bleibst denn gor a so lang ?
Woast denn it, daß mi s 'Knödelbrod schneiden
müassen ? " (Fortsetzung folgt .)

kleines Feuilleton .
„ Der Löwe ist los !" Ein lokales Ereignis , da«

fich am Tage der offiziellen Bestätigung der Friedens¬
nachrichten in Moskau abspielte, erregte die Gemüter
der Stadtbevölkerung, wenigsten - in einem gewissen Be¬
zirk, ohne Zweifel mehr als die Erfolge Wittes . Um
11 Uhr abends erscholl auf dem Hofe des Zirkus Truzzi
ein SchrrckenSschrei, der panikartige Erscheinungen unter
den Passanten des angrenzenden Blumenboulevard - zur
Folge hatte : . Der Löwe ist lo» I" Diesesmal war e»
sogar nicht der Löwe , sondern die Löwen, ganze drei an
der Zahl. Ein fürwitziger Stalljunge hatte das Gitter
an eenem der Käfige geöffnet , in dem die Löwen der
Tierbändiger Gebrüder Bügler auf dem ZirkuShof«
Hausen. Wa» zu erwarten war , geschah : der Low«
„ Faust" , ein wahres Prachtexemplar, entsprang mit mäch-
ttgem Satz dem geöffneten Gefängnis, ihm folgte sein»
bessere Hälfte, wahrscheinlich „Margarete " , und beider
Sproß , ein junges, doch schon ausgewachsenes und kräf¬
tiges Tier, schloß sich dem Beispiel der Eltern an. Da «
Familienoberhaupt besann fich nicht lange, was zu tu»
sei. Mt einem Sprung erreichte das gewaltige Tier den
nächststehenden Gaul eines Lastfuhrwerks, und ein im¬
provisiertes Nachtessen beginnt. Doch gelang eS de»
Tieren nicht, ihren Appetit an diesem ersten Gang zu
stillen . DaS nächste Opfer sollte ein Stallknecht sein,
glücklicherweise jedoch gelang es dem Jungen , durch ein«
gewandte Bewegung zu entschlüpfen , freilich mit ganz
zerkratztem Nacken und Rücken . Eine weitere Umschau
der hungrigen Tiere ließ den Fuhrhercn Jivanow als
besonders leckeren Bissen erscheinen. Heulend vor Ent¬
setzen rannte der Angegriffen « davon und sprang halb be¬
sinnungslos vor Angst in einen der großen gefüllte»
Wafferbehäller. Verblüfft durch diese unerwartete Wen¬
dung ließen die Löwen den unglücklichen Mann , der
regungslos in seinem unfreiwilligen Bade verharrte , un¬
geschoren.

Das Brüllen der wildgewordenen Bestien, da« Angst¬
geschrei der Zirkusleute, die mit der Gewandtheit von
Akrobaten , was sie ja übrigens größtenteils auch sind,
an den Brandleitern auf die Dächer der umstehenden
Gebäude kletterten , das Wiehern der rasend gewordenen
Pferde, die an ihren Ketten in den Ställen zerrten , da»
Brummen der Bären und das Gebrüll der andere«
Löwen in ihren Käfigen — alles das schuf ein Konzert,
welches auch dem Beherzten Schauer des Schreckens deq
Rücken hinabjagen konnten . Endlich erschienen ein« Nott»
Soldaten und die Feuerwehrkommando» am Orte dieser



Jungbiehweide « und Sonnenbäder .

Sn verschiedenen Gegenden deA badischen Lande-
sogenannte Jungviehweiden errichtet . Dort

werden die jungen Rinder den Sommer über auf-
aetrieben, um im Freien auf ausgedehnten Weiden
sich zu tummeln und satt zu fressen. Die Erkennt¬
nis , daß der Aufenthalt in frischer Lust und freier
Natur ungemein günstig auf junge Lebewesen ein -
wirkt, hat sich unter den Landwirten verbreitet,
aber nur soweit unter Lebewesen da- liebe Rind¬
vieh verstanden ist . Die KreiSverwaltunaen und
die beteiligten Gemeinden unterhalten diese Jung¬
viehweiden. Sie müssen , um die Kosten zu decken,
oftmals große Zuschüsse in jedem Jahr leisten , da
die einzelne Gebühr jür den Auftrieb eines Stückes
Jungvieh naturgemäß nur gering ist. Sonst wäre
der an sich gewiß recht gute Gedanke der Jung¬
viehweiden nicht so in die Landbevölkerung ein¬
gedrungen, die bekanntermaßen bei ihrer durch
unsere jetzige Volksschule mft ihrem Buchstabendrill
verursachten geistigen Unaufgewecktheft nur schwer
neuen Gedanken und Einrichtungen zugäng¬
lich ist.

Wir wollen eS der landwirtschaftlichen Bevölke¬
rung nicht vergönnen, wenn die Regierung und die
ihr unterstellten Verwaltungsbehörden und die
5lreiS - und Gemeindeverwaltungen die Errichtung
solcher Jungviehweiden betreiben und fördern.
Aber was diesen recht ist, kann UNS billig sein.
Was wird denn eigentlich für die Zucht eines
starken , gesunden und naturfrohen Menschen¬
geschlechts getan ? Oder ist am Ende die Re-
gierungSwiss .eyschaft noch nicht zur Erkenntnis ge¬
langt , daß auch dem jungen Menschen (und vielen
alten) das Tummeln im Freien , das Baden in
Licht und Luft bei unbedecktem Körper ebenso zur
Kräftigung und Gesunderhaltung deS Körpers dient,
wie dem Rindvieh auf der Jungviehweide ! Die
Frage , die sich einem unwillkürlich aufdrängt : ob
nicht in dieser Hinsicht überall für daS Rindvieh
mehr getan wird, als wie für die Menschen, kann
unbedenklich zu unseren Ungunsten entschiede» wer¬
den. Wie viele Gemeinden sind da, die ein
richtige - Bad — Schwimm- oder Kabinenbad —
besitzen? Von einem Licht- und Luftbad (Sonnen¬
bad) ganz zu schweigen. Wer aus dem Lande
lebt, oder sich dort auskennt, weiß , wie in
vielen Fällen die Verhältnisse in hygienischer
Beziehung oft mehr als im Argen liegen.
Daß sich die Regierung oder ihre Organe schon ein¬
mal der menschenfreundlichen und gemeinnützigen
Sache der Errichtung von Licht- und Luftbädern
angenommen hätten , ist bis jetzt nbch nicht bekannt
geworden.

Uns scheint eher das Gegenteil der Fall zu
sein, da es eben manche Leute absolut nicht ver¬
winden können , von einem Sozialdemokraten oder
Raturheilvereinler auf etwas hingewiesen worden
zu sein, das so der Unterstützung aller sozial den-
kenden Menschen sicher sein kann, als die Be¬
strebungen für die Gesundheft des Volkes , wozu
die Errichtung von Licht- und Luftbädern vornehm¬
lich gehört.

Dem meistens geistig unselbständigen Landvolk
wirst man alle möglichen Brocken hin, um eS für
nattonalliberale Oberamtmannspolitik erfolgreich
zu ködern ; daS arbeitende Volk muß sich fein Recht
auf Gesundheit und anständige Lebenshaltung e r -
kämpfen . Für daS Rindvieh wird mehr ge¬
sorgt , als wie für die Menschen , insbesondere die
Arbeiter. Bald wird man das Lied aus LortzingS
Zar und Zimmermann abändern müsien in :

„O selig, o selig, ein Rindvieh zu fein !"
Hebet Mittelstand und Sozialdemokratie

orakelt die Bad . Landeszeitung. Was sie über
dieses Thema schreibt, beweist nur die völlige Ver-
ständniSlostgkeft der nationalliberalen Presie für die
Tatsache , warum so viele Leute aus dem „ neuen
Mittelstand " sozialdemokrattsch wählen. Dieser „neue
Mittelstand " ist nämlich ökonomisch nicht
s e l b st ä n d i g , sondern vom Kapitalismus genau
so abhängig, wie das Proletariat . Dieser Mittel¬
stand hat an der Ausrechterhaltung der kapitalisti¬
schen Produktionsweise infolgedessen so wenig In¬
teresse , wie daS Proletariat '

, weshalb dieser
Mittelstand sich in steigendem Maße zur Sozial¬
demokratie bekennt. Zu diesem Mittelstand ge¬
hören die staatlichen und kommunalen Beamten ,
die Techniker , Aerzte, Rechtsanwälte , Angestellte
aller Art. Gerade in den Kreisen des gebil¬
deten Proletariats macht der Sozialismus große
Fortschritte, was für denjenigen, der von der poli¬
tischen Oekonomie etwas versteht , übrigens ganz
selbstverständlich ist. Die Bad . Landeszeitung hat
also das Sprichwort von den großen Kälbern , die
ihre Metzger selber wählen, zu Unrecht zittert. Wir
wollen den Stiel nicht umdrehen, aber wenn inan
das Sprichwort von den Wahlkälbern schon zitieren
will, dann paßt es jedenfalls viel besser auf die
Mittelständler , die heute noch klationalliberal
wählen.

I^andtagsnahlbenegung .
Eine sozialistische Parteikonferenz , an der

die Mitglieder des auf dem Offenburger Parteitag

gefährlichen Begebenheit. Durch eine Salve blinder I
Schüsse wurden die Tiere zurückgedrängt , denen ihr
Wirkungskreis schon zu eng zu werden schien und die j
Anstalten machten , sich über den Zaun auf den Boulevard
zu begeben . Dann begannen die Feuerwehrkommandos
ihre Arbeit. Die mächtigen Wasserstrahlen der Dampf-
fpritzen warfen die „ Wüstenkönige " wie Spielbälle um¬
her. Brandmajor Luntz verfolgte die Taktik , die Tiere
allmählich in die Käfige zurückzudrängen . Allein so
leicht waren die Bestien nicht zum Aufgeben ihrer Freiheit
zu bringen. Immer wieder warfen sie sich auf die
Feuerwehrleute, die sich nur tmnJj Vorhalten der
brennende» Fackeln vor dem Zerfleischtwerden retten
konnten .

Die Situation schien verzweifelt ernst . Da — es
war unterdessen schon 12 Uhr geworden — saust ein
Lichatsch heran . Der Droschke entsteigt ein Herr im
Ueberrrck und Zylinder — einer der allmächtigenDomp¬
teurs . Er bahnt sich durch die Menge den Weg zu den
rasenden Tieren. Ohne viel Federlesens zu machen ,
nimmt er eines nach dem anderen am Schlafittchen und
expediert sie in den Käfig . Die Tiere waren folgsam wie
— im wahren Sinne des Wortes — begossene Pudel.
Nur Margarete fletschte grollend ihren Herrn an. Doch
bald gelang auch die Zähmung dieser Widerspenstigen .
Eine prächtige Reklame für das bevorstehende Austreten
der berühmten Bändiger . Im übrigen war daS Schluß-
tableau dieser Begebenheit des Griffels eines Ober-
länders würdig. Die ausgeregte Menge, die Feuerwehr
mit brennenden Fackeln und Dampffpritzen, Soldaten
in Reih und Glied, der brave Herr Iwanow , der
triefend, seiner Wassertonne entsteigt, ein wüstes Durch¬
einander.

Kommunale Praxis , Wochenschrift für Kommunal-
politik und Gemeindesozialismus, herausgegeben von Dr .
A . Südekum, Berlin W. 15.

Daß der Gedanke , die Gemeinden sollten durch eigene

gewählten Zentrallvahlkomltees , sotvle
Vertreter des Lanbesvürstaklde » unh der
beiden badischen Parteiorgan » teilnahmkn,
tagte am Dienstag Nachmittag ln Karlsruhe .
ES fand eine eingehende Aussprache über die voli-
ttsche Lage des Lündes, sowie über die Taktik
der Sozialdemokratte bei den nahe bevorstehenden
Landtagswahlen statt, wobei sich eine er¬
freuliche Uebereinsttmmung der Meinungen ergab.
Einige Tage nach der Hauptwahl (19 . Oftober)
wird die Konferenz wieder zu einer Beratung p
sammentreten , um den Parteigenossen über ihr
Verhalten bei den Stichwahlen genaue Direk-
ttven zu geben.

Im 1. Landtagswahlkreis (Pfullendorf -
Ueberlingen ) stellten die Nattonalliberalen
Herrn BezirkSrat Schellinger von Ahausen als
Kandidaten auf.

In Mannheim ist durch Beschluß der drei liberalen
Parteien in Aussicht genommen, im 1 . Mannheimer
Wahlkreis einen Demokraten, im 2. Wahlkreis einen
Freisinnigen, im 8. Wahlkreis einen Demokraten,
sowie im 4. und 6. Wahlkreis Nationalliberale als
Kandidaten aufzustellen. Die Freisinnigen stellen
den Stadttat Duttenhöfer aus.

Im Weinhelmer Bezirk haben die Konser-
vativen , Antisemiten und Bauernbündler einen
eigenen Kandidaten in der Person des Buchbinder¬
meisters Walter in Mannheim aufgestellt. '

ES kann kaum noch einem Zweifel unterliegen,
daß das Zentrum und die Konservativen
für den zweiten Wahlgang ein takttscheS Zusammen¬
gehen planen und aller Wahrscheinlichkeit nach auch
durchführen. Für den Fall , daß dieser Plan per¬
fekt wird , gehen dem „Block " bezw . den Nattonal¬
liberalen eine Reihe Mandate verloren. Die
klerikal - konservative Kammermehrheit
ist eine Gefahr , mit welcher jetzt gerechnet werden
muß .

Trotz alledem nehmen die Nattonalliberalen keine
Vernunft an . Noch immer hausieren sie mit ihren
abgedroschenen Kulturkampsmätzchen , anstatt sich
aufzuraffen und die Fahne der liberalenPrtn -
z i p i e n aufzurollen, wodurch allein die Reaktion
zurückgedrängt werden kann. Wer nicht hören
will , muß fühlen . Der „ Block " wird sein
blaues Wunder am 19. Oktober erleben.

Freiburg . Gegenwärtig werden an alle Wahl¬
berechtigten, soweit sie wahlberechtigt» Postkarten ver¬
schickt. Mer bis Freitag keine Katte hat , steht nicht in
der Wählerliste und muß reklamieren, oder erkann sein Wahl¬
recht nicht ausüben . Wer selbst nicht reklamieren kann,
der kann seine Personalien bei E. Kräuter , Konvikt¬
straße 16, bei W. E n a I e r , Rheinstraße 64, Hinterhaus
oder sonst bei einem bekannten Genoffen angeben, dann
wird die Sache besorgt. Parteigenossen, sorge jeder da¬
für, daß er am IS. Oktober wählen darf . Sorgt auch
dafür, daß euere Nebenarbeiter und Bekannte in die
Wählerliste kommen . Wahlberechttgt ist, wer 25 Jahre
alt und seit 1 . Januar dieses Jahres badischer Staats¬
bürger ist.

Deutsches Reich*
g . Eine erschütterte Autorität .

Der Herr Feldwebel Adam Schmidt vom An -
haltischen Infanterie - Regiment Nr . 93 in Z erb ft
stand am Morgen des 6 . Juni in bunten Schuhen
und im Drillichanzuge auf dem Kascrnenhofe an
seinem Gemüsegarten, als der Vizefeldwebel Vie¬
ler dort vorbeiging. Vieler grüßte „nur " kame¬
radschaftlich und unterließ es, dabei „ die Knochen
zusammenzutun" . Daraus fuhr Schmidt den Vieler
entrüstet an und sagte : „Wie kommt denn das ,
Sie gehen hier vorbei und grüßen mich nur
kameradschaftlich ; was soll denn das sein, nehmen
Sie mal die Beine zusammen ! " Vieler entgegnete,
er habe das nicht nötig , da Schmidt gegenwärtig
nicht Vorgesetzter sei , zumal er vom 1 . Juni bis
81 . August zum Suchen einer Zivilste ! -
lttng beurlaubt wäre. Schmidt , ein Herr mit
anscheinlich stark ausgeprägtem Staudesbewußtsein ,
reichte Tatbericht ein und brachte Bieter damit
wegen Achtungsverletzung und Unge¬
horsams vor das zuständige Standgericht . Dieses
entschied aber , Vieler brauchte damals nicht „ die
Beine zusammenzutun" und erkannte auf Frei¬
sprechung . Der Gerichtsherr meinte aber :
„Ehre dem Ehre gebühret !" und legte gegen das
erste Urteil beim Kriegsgericht der 8 . Division in
Halle Berufung ein . Hier bekundete Schmidt
nun nochmals mit Entrüstung, Vieler habe sich da¬
mals „in höchst breitbeiniger Weise" vor ihm hin¬
gestellt . Der Ankläger hatte Mitgefühl mit dem
Schmerz Schmidts und beantragte gegen Vieler
3 Tage gelinden Arrest . Das Kriegsgericht gab
aber Schniidt recht deutlich zu verstehen , er hätte
eigentlich selbst empfinden müssen , daß er damals
nichts zu befehlen hatte und sprach Vieler
wiederum frei .

Das ging aber schnell.
Aus Buea (Kamerun) kommt die Kunde, daß

die an der parlamentarischen Bierreise zum ^ Stu¬
dium" der Verhältnisse in der deutschen Kolonie
beteiligten Reichstagsabgeordneten am Sonntag
bereits die Rückreise angetreten haben . — Die

Tieraufzucht der Fleischnot steuern , Wurzel geschlagen
hat , beweisen nicht nur die Vorgänge im Berliner Stadt¬
verordnetenkollegium, sondern auch die Zeugnisse aus der
bürgerlichen und sozialdemokratischen Presse, die wir in
der neuesten Nummer der Kommunalen Praxis zusammen¬
gestellt finden . Trefflich polemisiert darin Dr . Meinhart
Ebert gegen den Kleinmut, der sich auch bei dieser Ge¬
legenbeit wieder in den Kreisen der deutschen Bourgeoisie
bemerkbar macht.

Probenummern der Wochenschrift sind jederzeü kosten¬
los vom Verlag der Kommunalen Praxis , Berlin W 15,
zu haben.

„ Jena " heißt diesmal das Leitgedicht des Süd d .
P o st i l l o n , das Ernst Klaar als Prolog dem Partei¬
tag widmet. Diesem schließt sich „War in der Welt vor¬
geht" an . — Kirchenstaat ( Ged .) — Väterchen Goliath .
Eine Fabel von William Bromme. — Die Abstellung der
Fleischnot (Ged.) — lieber dasselbe Thema koset das
farbige Titelbild : „ Nationale Sauwirtschaft" . — Schließ¬
lich bringt der Südd . Postillon in seiner Nummer IS
noch eine Schmetterlingsjagd niit klärendem Gedicht und
selbstverständlich noch eine Reihe interessantester Kleinig¬
keiten . Auch diese Nummer verdient weiteste Verbrei¬
tung.

ftutriortetCöcbed.
Aus einer Beschwerdeschrift . „ . . . Warum zeigt

man mich wegen jeder Kleinigkeit an und warum hat,
als mein Nachbar aus Fahrlässigkeit sein Haus ange¬
zündet, kein Auge des Gesetzes danach gekräht ?"

Bon der Teknndärbahn . Auf dem Bahnhof kommt
ein vierzig Mann starker Verein. „ Na," sagt der Vor¬
stand desselben, „was ist denn da» ? Laut Fahrplan
sind noch fünf MinutenLeit bis „zum Abgang des Zuges,
und dort fährt er schon hinaus I" — „ Ja, " antwortet der
Stationsdiener , „ als der Lokomotivführer den Haufen
Leut' kommen sah, hat er Angst 'kriegt und ist aus -
g

'rissenl"

jetten wollten jllkj augenscheinlich nur die
ättseben .

stand - «finden . Und
KolMen sich

deut-
nicht imdie

das
kurzer Zett abaemacht. Im übrigen wird man
!vöhl auch von diesen Reichstagsabgeordneten sagen
stönnen :

ar natürlich in ganz
wird

, «in Gänschen über den Rhein
Im als Gickgack wieder heim I

Hueland .
Spanien «

Der erste Sozialdemokrat ist nach einer
Mttellung der Frankfurter Zeitung , die sich dies-
mal hoffenüich bewahrheitet, gewählt worden und
zwär in Bilbao in brr Person unseres Genossen
Pablo JglesiaS .

Sonderbar « Mittel gegen Atten¬
tate und Hungerrevolten wollen die
Präsidenten der bürgerlichen Vereine in Barcelona
in Anwendung bringen . Sie haben ein Kattell

S
ebildet und wollen auf Kosten ihrer Vereinigungen
In Polizeikorp» batten ; ferner soll die Regierung

aufgefordert werden, der Hauptstadt von Kata¬
lonien mehr Polizei zur Verfügung zu stellen . Im
Falle der Ablehnung will man sich an die stemden
Regierungen wenden mit der Aufforderung , in
Barcelona eine intsrnattonale Polizeitrupp « zu
unterhaüen . Daneben will man auch in einer dem
Parlamente nachgebildeten Körperschaft di« Fragen ,
die Barcelona interessieren , diskutieren. Auf die
Entdeckung der letzten Bombenwerfers hat die Ge¬
sellschaft einen Preis von 20 000 Pesetas gesetzt . —
Mehr Polizei, das ist daS Allheftmittel gegen
Hunger und Elend.

Hue der Partei .
Parteipresse . Unser Parteiorgan in Augsburg ,

dir Schwäbische VolkSzettung , die seit dem 1 . April auch
von den Bartrigenossen au« dem ganzen Krei» Schwaben
als Parteiorgan erklärt wurde, hat dadurch und durch
die polittschen und wirtschaftlichen Kämpfe in diesem Jahr
und nicht zuletzt durch die energisch« Agitation der Ge¬
nossen so bedeutend an Abonnenten gewonnen, daß di»
Zeitung ab 1 . Oktober ihren Inhalt verdoppeln kann .
Im Jahr « 1800 gegründet, erschien dar Blatt zuerst
zweimal wöchentlich, dann dreimal wöchentlich, bei Be¬
ginn der RrichStagSwahlen1908 wurde es zum Tagblatt
umgewandelt und, nachdem «S bi» jetzt täglich 4 fettig er¬
schien, wird eS ab 1 . Oktober täglich 8 fettig herauSge-
geben . Es kommen eine neue zweite Schnellpreffe und
zwei Setzmaschinen in Betrieb und zu gleicher Zett wird
der Achtstundentag mit diversen andern Vergünstigungen
eingeführt.

DaS Beispiel der Schwäbischen Volkszeitung macht
uns fast neidisch. Der Volksfreund verfügt über ein ganz
anderes Alter wie das Augsburger Parteiorgan und ist
leider noch immer nicht in der Lage, achtseittg zu er¬
scheinen. Wir trösten uns aber mit dem bekannten
Sprichwort : Was nicht ist, kann — bald werden.

Soziale Rundfchau .
Elend auf der Anklagebank. DaS Elend im Ge¬

richtssaal — ein ganz kleiner , aber Bände sprechender
Abschnitt sei wieder einmal diesem düsteren und umfang¬
reichen Kapitel der Geschichte des so herrlich eingerichteten
Gegenwartsstaates entnommen. Zum Ueberfluß und
Ueberdruß schon ist ja der innige Zusammenhang zwischen
Elend und Verbrechen nicht nur theoretisch nachgewiesen
— die Gerichtssäle und Gerichtsurteile bieten auch jeden
Tag positive Belege für diese tieftraurige Erscheinung des
bürgerlichenKlassenftaates, die so allgewöhnlich und selbst¬
verständlich ist, daß nur außergewöhnliche Fälle beson¬
deres Interesse erregen. Und dann auch nur bei dem
Beobachter, der sich speziell für solche Ding« interes¬
siert.

Einen derartigen Fall greifen wir heraus . Er spielte
am Landgericht in Dresden . In der Anklagebank sitzt
ein verschüchtertes , verhärmt aussehendes, körperlich
heruntergekommene » Mädchen . Ein alleinstehendesDienst¬
mädchen, um das sich seit Jahren niemand mehr ernstlich
kümniert , außer Polizei und Gerichten. Die N. leidet
seit etwa drei Jahren an einer schweren Krankheit,
Knochenhautentzündung. Seit der Zeit ist eS ihr fast
unmöglich , zu arbeite» und Arbeit zu finden . Denn trotz
alles Dienstboienmangcls will keine „Herrschaft" ein so
elendes Geschöpf haben. Ein Dienstmädchen soll ja
robuste Gesundheit besitzen, um lange und tüchtig arbeiten
zu können . . . . Seit der Zeit der Krankheit datiert
eine Reihe Bestrafungen der Unglücklichen. Es handelt
sich dabei fast nur um Lappalien. Die N . verübte kleine
Betrügereien und Diebstähle, um ihr Leben mühsam zu
fristen und sich nachts Unterkommen zu verschaffen. So
war e§ auch jetzt wieder. Das Krankenhaus hatte sie
freiwillig ungeheilt entlassen . Wer weiß, ivas sie dort
erlebt haben mag. Nun steht das Mädchen als „Rück¬
fällige" vor den Richtern, müde und ergebnngSvoll der
doppelten Härte der Anwendung des Gesetzesbuchstabens
harrend . . . .

Wohl alle am grünen Tisch sitzenden Wächter der be¬
stehenden Staats - und Gesellschaftsordnung fühlen , daß
sie hier nicht in erster Linie das Verbreche », sondern die
Not vor sich haben. Nach dem Strafkodex sind sie aber
gezwungen, auch die Not zu strafen . Selbst der
Staatsanwalt tritt für milde Strafe ein . Der Gerichts¬
hof verkündet nach kurzer Beratung das in diesem Falle
zulässige niedrigste Strafmaß — drei Monat« Ge¬
fängnis . Von Rechtsivegen drei Monate Gefängnis
einem armen, kranken, hilflosen Wesen.

Laut schluchzend verließ das Mädchen unter der Ob¬
hut deS Gerichtsdieners den Verhandlungssaal . Draußen
dann hat sie ein anderer empfangen, her sie durch
eine große eiserne Tür dem Gefängniswärter übergibt.
Auf drei Monate ist das Elend auf so einfache Weise
der herrschenden Gesellschaft aus den Augen und zum
Schweigen gebracht , „ unschädlich gemacht " . Das Weitere
lvird sich finden . Mit der Vergrößerung der Not er¬
höhen sich auch die Strafen . Und strenge Richter werden
vielleicht später einmal von wegen der endlichen
Besserung solcher Personen fester zugreiien, die ganze
Schwere des Gesetzes walten lassen . So kann es kommen,
kommt eS in unzähligen Fällen , daß Menschenleben ohne
eigentliche Schuld lebendig hinter Kerkermauernbegraben
sind .

Und alles das nennt sich von Gott geiöollte Staats¬
und Gesellschaftsordnung, die nicht mit dem kleinen Finger
angetastet werden darf .

Ei « Greis zu vier Monate « Gefängnis ver¬
urteilt und weshalb ? Weil er nach eigener Angabe
aus Hunger wollene . Pferdedecken gestohlen hatte,
dessen Erlös er in NahrungSmiiiel umsetze» wollte . Diese
Mitteilungen halfen dem 74jährigen Invaliden Alexander
Latznick aus Laurahütte aber nichts , denn die Straf¬
kammer in B e u t h e n verurteilte ihn zu vier Monaten
Gefängnis . — So will es die von der kapitalistischen
Gesellschaft geschaffene Autorftät beziehungsweise Gesetz¬
gebung

Badifche Chronik *
.. Durlach, 13. Sept. Der hiesige Gärtnerverein
Flora veranstaltet vom 18.—18. September in der Fest-
Halle hier eine größere Gartenbauausstellung . Dazu hat
u. a. auch die Stadtgemeinde zwei Ehrenpreise gestiftet ,
für das beste Pflanzenarrangemeut und für die beste
Gemüsekolleltion bestimmt. Außerdem soll noch ein
kleiner Wettbewerb in Blumenbinderei für die Gehilfen
der ausstellenden Firmen stattfinden. Für die drei besten
Arbeiten find ebenfalls Preise bestimmt.

Stupfärtch , 12. Sept . Der Landsmann schreibt :
Der hiesige Wurststreik hat jetzt damit geendet , daß die
Metzger vir Würste wieder um den alten Preis ver¬
kaufen . Der Aufforderung des sich inzwischen mit Käse
begnügenden Publikums : „ Eht Ärre Würste selber ",
wollte « st« schrtnt» doch nicht aachkomme«.

So unsirmig an sich ein « urststretk ist. so ist
typisch für die Mittel , die zur Abwehr der Fleischteue^ !^
angewandt werden.

ny" Ukrrmg
* Pforzheim , 13. Sept . In Nagold wird der

heiratete , in den 50er Fahren stehende Küfer Jak . cull
vermißt.

Der am Titlis verunglückte und als Leiche auk»*.
fundene Ingenieur Sauer stammle, wie schon
aus hiesiger Stadt . Bier Expeditionen , die nach
Vermißten suchten, waren erfolglos zurückgekebrt - dr«
die fünfte entdeckte, durch zwei Züncher Henen hf
seinerzeit Sauer ans seiner Tour begegnet waren

'
die Spur gelenkt , die Leiche in einem ca. 20 Meter ti»k.ä
Gletscherfchrund . Ein Führer ließ sich am Seil in ,
Schrund , wo er die Leiche in zusammengekauerter Stett
lung, von Schnee überdeckt , vorfand. Aeußer »
letzungen waren an dem Toten nickt zu entdecken- d»
Tod war durch Bruch der Wirbelsäule herbeige

'
fübrt

worden. Die von der Familie des Verunglückten auel
gesetzte Prämie von 500 Franken fällt an die ft».
Führer der neuen Rettungsstation der Sektion Titlis
die bei diesem Unfall zum erstenmal in Tätigkeit trat .

'
* Offenburg , 18. Sept . Da » 2 Jahre alte Töchftx.

chen des Reisenden Pfeifer fiel in einen mst heißem
Wasser gefüllten Behälter , ES zog flch derartige Brand ,
wunden zu, daß eS starb,

Schweiahof , 18. Sept . Ei « ganz eigen ,
artiger Fall von Urkundenfälschung n,^
dieser Tage der Entscheidung der Freiburger Strafiammer
unterbreitet . Einem Waldarbeiter war Urkundenfälschung
zur Last gelegt, weil er dar Zeichen, welches eine zum
Fällen bestimmte Tanne trug, auf einer andern Tann,
befestigt hatte. Sein Vater hatte nämlich die Ausführung
eines Holzschlaaes übernommen, bei welchem er behilflich
war . Beim Fallen einer Tanne fiel dieselbe aus ein«
nebenstehende , nicht zum Hieb bestimmt « andere Tanne.
Um die erstere Tanne zu Boden zu bringen, blieb nicht,
übrig , als die letztere Tann« ebenfalls zu fällen, llst
den Vorgang zu verdecken, schnitt der Angeklagte dm
Zällzeiche» von einer andern zum Fällen bestimmten
könne aus und nagelte es auf diese, nicht zum Schlagen
bestimmte Tanne . Damit hatte er nach der Anklage ein,
„ Urkundenfälschung " begangen. Zu dieser Fälschung fehlt«
nach dem Ergebnis der Verhandlung die Absicht de»
Gewinnsucht und deshalb sprach der Gerichtshof de«
Angeklagten frei .

* Heidelberg , 13. Setzt. Der Schloßverein ver¬
öffentlicht das dem
achten des Geh. Ok
dt« statistischen Verhältnisse deS Otto Heinrich -
Heidelberger Schlosse » . Danach ist die Fassaden«
mauer für eine Reihe von Generationen durch eine ge¬
ringe Verstärkung erhaltbar .

Gestern Mittag hat fich beim Rondell rin Herr
au» München erschossen. Dar Motiv ist ein unheilbares
Augenleiden.

* Boxbcrg , 13. Sept . In Unterschüpf brannte da»
Anwesen des Landwirts Friedrich Ournzer nieder. Der
Nachbar des brennenden Hauses, Landwirt Heinr. Wörner ,
ist infolge des Schrecken- gestorben . Landwirt Johann
Henninger wurde unter dem Verdacht der Brandstiftung
verhaftet.

Hua dem Reiche.
Dresden , 13. Sept . Das Freibillet . In eine«

iffentlichen Hause der Frohngasse hatte sich eine turbu»
ente Szene abgespielt, die das Einschreiten der Polizei
lotwendig machte . Den Beamten sagte die Jnbaberm
»er Lasterhöhle, sie sollten doch nicht so streng sein, sondern
iuch einmal ein Auge zudrücken, wie man es gegenüber
hren Kollegen wohl tue, wenn fie ihr Amt benutzten , um
>te Freuden, die das Haus biete , zu genießen , ohne d a»
ür zu zahlen . Diese Aeußerung ließen sich die Be«

lmten natürlich nicht gefallen , fie drohten vielmehr mit
iner Anzeige wegen dieser schweren Beleidigung. Da
wer alle „Damen" energisch behaupteten, daß wiederholt
in Mann bei ihnen erschienen sei, sich durch seine Dienst «
narke als Kriminalbeamter legitimiert und die Mark«
ilS „Freibillet " benutzt habe, nahmen die Beamten an,
>aß es sich um einen Schiotndler handle, und e» wurde
»ereinbart , daß , sobald der Manu wiederkomme , di«
Polizei sofort telephonisch benachrichtigt werden sollte.

Das geschah denn auch, als der „Freigast" nach einiges
Zeit »nieder erschien. Es trafen eiligst niehrere Beamte
in , unl den vermeintlichen Pseudokollgen fcstzunehmen ;
ie waren aber sicherlich nicht weniger überrascht al»
tiefer selbst. Der „Freigast" war nämlich wirklich ein
Beamter , und zwar der Gendarm Winkler , ein sonst
oege» seiner Strenge gefürchteter Polizist. Winkler
vurde voin Amte suspendiert und wegen Mißbrauch »
eines Amtes angeklagt.

Spandau , 13. Sept . Tin Wüstling al »
Nager . Im Sommer 1903 versuchte ein Wüstling
>as neunjährige Kind eines dortigen Einwohner» zu uw
ittlichen Zwecken an sich zu locken. Er wurde von de«
Later unter dem ersten Eindruck des Erlebten ge «

, ii t i o t Der Bursche stellte Strafantrag und erreicht«
>enn anch, daß der Vater des Kinde » zunächst zu einer
Geldstrafe von 30 Mark verurteilt wurde. Mir diesem
Lorgange hatte sich ein Berliner Lokalblatt beschäftigt
rnd dabei den Burschen einen Wüstling und vielbestrasten
Menschen genannt . Wegen dieser Bezeichnung erhob der
lielbcstrafte Verbrecher gegen die in Betracht kommen«
>en Redakteure Beleidigungsklage. Durch einen an»
gehend begründeten Beschluß lehnte das Amtsgericht di«
Eröffnung des Hauptverfahrens ab. Hiergegen legte der
ieleivigte Zuchthäusler Beschwerde ein, und di« Be«
chweroekanuner des Landgerichts I Berlin ordnete ohn«
Angabe von Gründen die Eröffnung des HauptverfahrenS
rn und bewilligte gleichzeitig dem Privatklägrr daS
!l r m e n r e ch t für die erste Instanz .

Vor kurzem fand die Hauptverhandlung vor de«
Schöffengericht in Berlin statt. Der Privalkläger wurd«
rus dem Zuchthause , Ivo er wegen SittlichkeitsverbrechcnS ,
:ine Strafe von drei Jahren verbüßt, vorgeführt. Der
Vorsitzende Amtsrichter hielt ihm sein Strafregister vor,
aus dem sich ergab, daß der Bursche etwa fünfzehnmal
vorbestraft war , und zwar zumeist wegen SittlichkeuS '

Verbrechens und -Vergehen. Nach kurzer Beratung er«

wlgte die Freisprechung der verklagten Redakteure. OS
Ser Privatklüger Berufung einlegen wird, muh zunächst
abgewartet werden. Zu diesem Vorgänge bemerkt du
Deutsche Tageszeitung :

„ Wie die Beschwerdekammer deS Landgerichts daz«
kam, die Eröffnung des HauptverfahrenS anzuordnen ,
ist uns und wohl ausnahmslos allen unseren Leser »
unverständlich. Sollte das Verfahren der Beschwerde«
kammer allgemein vorbildlich werden , so würden wo?'
die Redakteure sämtlicher deutschen Zeitungen fast tag«

täglich vor dem Schöffengericht wegen Beleidigung er
scheinen müssen ; denn sie werden sich nicht nehme"

lassen , einen Verbrecher und einen entmenschten WUR
ling so zu bezeichnen , wie er es verdient."

Ausnahmsweise kann man auch einmal mit dem
Oertelblatt einverstanden sein. Wie soll man einen Man»
oom Kaliber des Verurteilten ander» nennen als WM
Ing ? Etwa einen „ geehrten Herrn mit eigenarttge "

tzeidenschaften ? " . „
Kiel , 13. Sept . Auf der Germaniawerft wurde"

,urch einen herabstürzenden Maschinenteil mehrere «
beiter schwer verletzt , der Zimmermann Tscharim«

*
Gardclcgcn , 12. Sept . Der Bruder deS deutschen

Botschafters in Washington, Baron Speck v . Sternvu »
ser als Revierverwalter in der Forst des Grafen v
»er Schulenburg auf Bodendorf (Kreis Gardelegert)
gestellt ist, wurde außer Verfolgung gesetzt. Er halle ^
»er Nacht zum 13 . August d . I . in der Meinung,
Rehbock vor sich zu haben, auf die schon bejay
Witwe Trischlcr auS Flechtingen , die sich »nbefugtttw
im Walde aufhielt, eineu Schuß abgefeucrt, durch .
sie Frau so schwer verletzt wurde, daß sie bald da
im Krankenhaus starb . Die durch die Behörden
Nenhaldcnsleben geführte Untersuchung hat nun erge
üaß eine Fahrlässigkeit seitens des Schützen ntchl

^
Swineniünde , 13. Sept . In der Nähe von Wollt«

überfuhr ein Personenzng einen Wagen . Die beide
fassen wurden schwer verletzt ; der Wagen wurde z
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Die Cholera.
tiSW erfn , 18. Sept . Ueber choleraverdächtig «

- . »̂ ^ unaen in Dömitz in Mecklenburg wird von zu-
Seite gemeldet : Am Nachmittag des 11 . Sept .

i?
"

die Meldung ein , daß in Dömitz eine Arbeiterfrau
»**8 zoleraverdächtigen Erscheinungen gestorben sei. Da
?? *^ nrlS«stae bakteriologische Untersuchung der Leiche

« . rdacht bestätigte , begaben sich Ministerialrat
k "

b* und Professor Dr . Pfeiffer -Rostock nach Dömitz,
Gunter Hinzuziehung de? KreisphysikuS nach den dar «
5 * srerbältniffen die nötigen Anordnungen zu treffen .
SvJbm ergab sich, daß noch ein an der Elbe beschäftigter
» mckarbmter unter choleraverdächtigen Erscheinungen er«
^ nkt ist . Für beide Fälle wird das Ergebnis der noch
*vL abaeschloffenen bakteriologischen Untersuchung end-
nsia feststellen, ob wirklich asiatische Cholera vorliegt .

Dzr all« Fälle find die nöttgen Sicherhettsmaßregeln ge-

rienWerder , 18. Sept . Den Neuen West-

» « itzlschen Mitteilungen zufolge wurde in Kurzebrack bei
Krau , sowie seinem dort verstorbenen Kinde , bei

-ü»,m ln Schillno verstorbenen galizischen Flößer und
Ipier in Graudenz erkrankten Frau Cholera bakteriologisch

Istgestellt
.-
Hus der Reftdenz .

• Karlsruhe , 14. Sept.
Die Wählerliste «

» i vom Montag ab zur Einsicht offen . Genossen !
ert, damit jeder Wähler sich von seiner Ein¬

wägung in die Wählerliste überzeugt.tragung

Sozialdemokratischer Verein .
Die gestrige Versammlung bei Möhrlein war

Mllich gut besucht. Genosse Redakteur Herz -
j , r g - Ludwigshafen war in letzter Stunde der-
hindert, den angekundigten Vortrag über die baye-
Men Landtagswahlen zu halten . Für ihn sprang
Gen. Wilh . Kolb ein und sprach über die deutsche
WrtschaftSpolitik. Er wies in seinen Ausführungen
«wh, daß seitens der herrschenden und besitzenden
Klassen ein« grundverkehrte Wirtschaftspolitik ge¬
trieben wird ; sie nützt nur diesen Klaffen, schadet
öfter der arbeitenden und konsumierenden Bevölke«
Mg . Wir müssen daS Volk über die Ursachen
tiefer schädlichen Politik aufklären, dann erst ist eS
möglich, einen Druck auf die Regierung und die
bürgerlichen Parteien auSzuüben. Der vortra
fand lebhaften Beifall ; eine Diskussion schloß sic
nicht an ihn.

Kolb tetfte noch mtt , daß am Dienstag in
Karlsruhe eine Sitzung des Zentralwahlkomitees

sozialdemokratischen Partei stattgefunden habe.
Mi dieser habe sich eine erfreuliche Uebereinstim
Kung über die zu befolgende Taktik gezeigt ,
stach der Hauptwahl wird
zusammentreten .

Die Agitation in Karlsruhe wird in den nächsten
kochen energisch betrieben. Die Parteigenossen
Verden ersucht, in den Versammlungen zahlreich zu
erscheinen.

Trabtnaer fordert auf, die Frauen zur Mitglied-
schast im SozialdemokratischenVerein zu bewegen
Sro einem Appell an die Anwesenden , bet der
nächsten Flugblattverteilung alle organisatorischen
Kräfte zur Verfügung zu stellen , schloß der stell-
ftertretende Vorsitzende die Versammlung.Vorsitzende die Versammlung.

Die Zentrumsversammluug ,
die gestern Abend im Eintrachtsaale stattfand, war
zahlreich besucht. ES sprachen die LandtagSkandi-
«aten Trunk , Ktrchaäßner , Sattler und
Trenkle . Diskussion fand nicht statt. Wir kom¬
men auf die gehaltenen Reden noch zurück.

Vom Streik der Schieferdecker.
Nachdem ein auf Anregung der Arbeitersekre -

tariatS unternommener Versuch, durch das Einig-
«ngSamt des GewerbegertchtS eine Verständigung
berbeizuführen , an dem Eigensinn verschiedener
Herren Meister gescheitert war , wurden am ver¬
gangenen Sonntag seitens des Verbandsvorsitzenden
Die hl gemeinsam mit dem hiesigen Arbeiter¬
sekretär nochmals Verständigungsversuche unter¬
nommen. Die Herren Appel und Po ff waren
einer Beilegung des Streiks auch geneigt. Herr
Post versprach als Vorsitzender der Merstervereinig-
mig, auf Montag Abend eine Versammlung in den
Weißen Berg einzubekirfen und lud den Verbands -
Vorstand Diehl und den Arbeitersekretär Willi zuder Versammlung ein . Als aber die Arbetterver-

J
treter am Montag Abend erschienen, war Herr

off allein und machte die Mitteilung , daß seine
»Hegen es abgelehnt,hätten , zu erscheinen. Unter

diesen Umständen ist ’ an eine Beendigung des
Kampfes nicht zu denken. Die Arbeiter haben
Vichts unversucht gelassen, den Frieden herbeizu -
sthren : die Herren Meister wollen nicht. Die
Folge ist, daß der Kampf in verschärfter Form ge-
sthrt wird, die Herren Schieferdeckermeister rechnen
darauf , daß die Ziegeldächer ihnen von den
Maurern eingedeckt werden. Darin sollen
sie sich gründlich täuschen . An die sämtlichen Bau¬
arbeiter ergeht die Aufforderung, ihr Augenmerk
auf etwaige Streikbrecher zu richten . Diejenigen
Dachdecker, welche bei Meistern arbeften, die den
Tarif unterschrieben haben, sind mit L e g i t i m a-
» ionskarten versehen ; wer diese Legitimations -
»arte nicht besitzt , ist als Streikbrecher zu be¬
trachten .

Unter den Herren Meistern, welche jetzt jede Der-
Handlung mft den Arbeitern ablehnen, befinden sich
verschiedene , welche ebedem selbst Mitglieder des«erbandeS waren . Diese Herren haben ihre Ver-
llangenheft rasch vergessen . Die Dachdeckeret muß
P» lehr einträgliches Geschäft sein, wenn man
T^vei so schnell protzig werden kann . Die Arbeiter
Werden sich daS hinter die Ohren schreiben und
»tzre Forderungen künftig darnach einrichten .

Lohnbewegung der Plattenleger .
. Die hiesigen Plattenleaer , welche Mitglieder des«entral -VerbandeS der Maurer sind, haben ihre
Kündigung eingereicht , sodaß nächstenDamstaa, den 16. ds . MtS. , die Arbett eingestellt" 'ro . Ueber den Gang der Verhandlungen teilt

uns mit : Am 4 . August d. Js . haben die
Mttenleger ihre Forderungen eingereicht , bis heuteM» man von seiten der Arbeitgeber noch nicht im
Ängsten ein Entgegenkommen gezeigt ; im Gegen-

J ”011 versucht in diesem Fall , die Bewegung
di- « lange Bank zu schleppen, genau so, wie es
fr Herren Unternehmer bei der Maurerbewegung«n Jahr 1908 getan haben,
fn* ^ dies der Fall ist, beweisen folgende Tat -

®en - PhUipp als Geschäftsleiter der Or -
k vlsatton wurde in den Plattenleger - Versamm-
U^ en beauftragt , die Anschreiben an die Herren«rbestgeber zu rich

' ' " " '
selb zu richten und auch die Antwort der-wen entgegen zu nehmen. Dies wurde ihnen^geteilt ; trotzdem srugen die Herren Wolf und
vblntz an, bei welcher Firma Philipp als „Platten¬

leger" beschäftigt ist, gewiß eine Frage , die eigent¬
lich mit der ganzen Angelegenheit nichts zu tun
hat . Auf ein weiteres Schreiben, worin die Herren
nochmals höflichst ersucht wurden , mit der Lohn¬
kommission zu unterhandeln , ersuchte man die Be¬
zirksleitung, nützuteilen , wer die Mitglieder der
Lohnkommission seien , mit denen man event. in
Verhandlung treten soll. Diesem Ansuchen wurde
in der Versammlung vom 10 . ds . Ms . nicht statt¬
gegeben , und zwar deshalb nicht , weil die Herren
nach allen Schreiben, die sie erhalten haben, wissen
sollten , daß alle Schreiben und Einladungen ^ur
Unterhandlung an Philipp geschickt werden sollen;
ferner, weil man den Herren die Gelegenheit nicht
bieten will, einzelne Mitglieder der Lohnkommission
zu maßregeln , wie es z . B . im Jahre 1903 bei
oer Lohnbewegung der Maurer der Fall war.

Die Plattenleger sind nun zu oben erwähntem
Kündignngsbeschluß gekommen , weil man von
seiten der Arbeitgeber noch nicht im geringstenAnt¬
wort bezüglich ihrer Stellung zu den Wünschen und
Anträgen vom 4. August gegeben hat , deshalb auch
annehmen mußten , daß es bei den Herrn am guten
Willen fehlt.

Da nun auch in letzter Zeit in verschiedenen
TageSblättern Maurer als Plattenleger gesucht
wurden, werden alle Maurer ersucht, nicht zu Ver¬
rätern an ihren Berufskollegen zu werden und so
lange die Plattenleger -Geschafte zu meiden, bis die
nun schwebende Lohnstage geregelt ist.

Lohnbewegung im Buchbindergewerbe .
Die Buchbinder und verwandten Verufsgenossen

beabsichtigen in eine Lohnbewegung einzutreten.
Eine gutbesuchte öffentliche Versammlung , zu welcher
auch einige Vertreter der Arbeitgeber erschienen
waren , fand Dienstag Abend im Goldnen Adler
mit folgender Tagesordnung statt :

1 . Wie stellen die hiesigen Berufsangehörigen zur
Lohnbewegung im Gau XV.

2 . Wahl einer örtlichen Lohnkommission .
Zum ersten Punkt referierte Kollege A . Dietrich -

Stuttgart . Er führte den Anwesenden die Entwick¬
lung der Tarifgemeinschaften im genannten Beruf
vor Augen, schilderte die Zustände in vielen Ar¬
beiterfamilien und schloß : Die organisierte Arbeiter¬
schaft hat eS sich zur Aufgabe gemacht , durch den
Abschluß von Tarifverträgen mit den Arbeitgebern
stabile Verhältnisse zu schaffen. Es ist deshalb
jeder verpflichtet , dahingehend zu wirken , daß ge¬
nannte Verträge in allen Gewerben Eingang finden .
Jedes Jahr müsse dem Tarif im Buchbinder¬
gewerbe in immer mehr Städten Eingang verschafft
werden.

Referent erntete für seine vorzüglichen Aus-
führungen reichen Beifall . Anschließend an das
Referat wurde der T ari fe nt w urs für Karls -
ruhe bekannt gegeben . Derselbe enthält in der
Hauptsache folgende Forderungen : 9stündige Arbeits¬
zeit, nach Zjähriaer Lehrzeit Bezahlung eines Mini¬
mallohnes von 17 Mk . pro Woche, nach 4jähriger
Lehrzeit 18 Mk . pro Woche. Nachdem der Gehilfe6 Jahre im Beruf tätig (einschließlich seiner Lehr¬
zeit), tritt der Minimallohn von 22 Mk . in Kraft .
Die in Buch- und Steindruckereien an Schneid-

maschinen Beschäftigten erhalten einen Minimallohn
von 23,50 Mk . Arbeiterinnen erhalten int 1 . Halb¬
jahr 7,50 Mk. , int 2. 8,50 Mk . Nach einjähriger
Tätigkeit int Berus tritt der Mimmallohn für ge¬übte Arbeiterinnen von 11,60 Mk . in Kraft . Spezial -
arbeiterinnen erhalten 14,50 Mk . Für Gehilfen
hat ein Zuschlag von 15 Pf . pro Stunde für die
ersten ztvei Ueberstunden zu erfolgen, für die dritte
Stunde 20 Pf .,

- . - 'für Arbeiterinnen
pro Stunde 8 Pf .,

für
für

die
die

ersten
drittezwei Stunden

! Pf -
Die Forderungen wurden von seiten der Ge -

Hilfen als zu niedrig betrachtet. Bon seiten des
Vorsitzenden wurde jedoch geltend gemacht , daß
dieselben auf Grund eingehender Berechnungen,und unter Berücksichtigung der gegebenen Verhält¬
nisse formuliert wären . Man zeige damit gewisser¬
maßen den Herren Prinzipalen ein Entgegenkom¬
men, weil man von jener Seite Entgegenkommen
erwarte . Die Vertreter der Herren Prinzipale er¬
klärten auch ihrerseits soweit wie möglich unter den
Arbeitgebern dahin zu wirken, daß Unterhand¬
lungen zustande kämen. Es ist zu wünschen und
zu hoffen , daß die Arbeitgeber den Tarifentwurf
mit Wohlwollen und sozialer Einsicht prüfen, und
dementsprechend handeln werden. Der Verlauf
der Versammlung läßt das beste hoffen .

Hierauf wurde eine sechsgliedrige Kommission ,
bestellend aus 3 Mitgliedern vom Gesellenausschuß
der Buchbinderinnung und 3 Mitgliedern aus in
Druckereien beschäftigten Gehilfen gewählt. Dieselben
haben den Tcttifentwurf den Herren Prinzipalen
zu unterbreiten und diesbezügliche Verhandlungen
anzuknüpfen. Hierauf erfolgte Schluß der in jeder
Hinsicht günstig verlaufenen Versammlung.

Herr Kern berichtigt wieder .
Er schreibt uns : Es ist unwahr , daß ich die mir

zur Last gelegte rüde Bemerkung „ Die Arbeiter in
meiner Druckerei stühstücken Käse , Wurst und
Flaschenbier, da können sie auch die Milch teurer
bezahlen," getan habe. Dagegen habe ich mich
ohne eine Druckerei auch nur mit einem Wort zu
erwähnen — dahin ausgesprochen, daß — wie
jeder Kenner unserer sozialen Verhältnisse es auch
zugibt — die heutigen Durchschnittseinnahmen und
somit die Lebenshaltung des Arbeiters glücklicher¬
weise eine bessere, als wie vor zehn und mehr
Jahren geworden ist und jener durch Ausgabe
einiger Pfennige mehr pro Tag für Milch mit
dazu beitragen könne , eine wenigstens etwas bessere
Lebenshaltung auch dem Landwirt zu ermöglichen .
Achtungsvoll Fr . K e r n.

Der konservative Landtagskandidat hat sich recht
spät daraus besonnen, daß seine Bemerkungen über
die Arbeiter in seiner Druckerei — nicht gefallen
sind. Wir haben sie zum erstenmale in Nr . 200
im Volksfreund abgedruckt ; sie wurden uns von
zuverlässiger Seite mitgeteilt . Herr Kern schwieg .
Wir wiederholten sie in Nr . 209, und nun setzt
Herr Kern mit seiner Berichtigung ein. Man ver-
gleiche aber seine Schlußfolgerungen über die
„bessere Lage des Arbeiterstandes " und man wird
zugeben müssen , daß sie sich nicht wesentlich von
der Behauptung über die Käse, Wurst und Flaschen¬
bier frühstückenden Druckereiarbeiter unterscheiden .
ES ist nur merkwürdig, daß Leute vom Schlage
des Herrn Kern die „bessere Lage des Arbeiter-
ftandes " immer dann entdecken, wenn sie dem Ar¬
beiter neue Ausgaben aufladen .

Polier und Bauunternehmer .
Die Bezirksleitung der Maurer schreibt un§ :

Am Sonntag den 10 . ds . ging ein Maurerpolier ,
welcher seit 7 . April bei Herrn Bauunternehmer
Hornung gearbeitet hat, zu diesem und stug an,

wie es mit der Arbeit steht , weil er (der Polier '
in kurzer Zeit mit seiner Arbeit fertig sei .

Hornung erklärte dem Polier gegenüber, welcher
in Karlsruhe wohnhaft ist, er solle in Durlach ar¬
beiten ; der Polier meinte dann , das könne er nicht
für den Stundenlohn von 50 Pfg . ; wenn er etwas
mehr bekomme , wäre er gerne bereit.

Nach diesen Worten war es mit der Ruhe dieses
Herrn Hornung geschehen ; mit den Worten :
„ Machen Sie , daß Sie ..hinaus kommen"

, wollte er
dem Polier einen Tritt versetzen.

Der Polier entfernte sich , ging in den Stall zum
Knecht, um von diesem ein ' Guthaben einzuziehen .
Auch dorthin verfolgte ihn Hornung und ließ seinem
Zorn freien Lauf, indem er dem Polier einen Stoß
vor die Brust versetzte. Nachdem der Polier sein
Geld von dem Knecht hatte, entfernte er sich . Aber
der Herr Hornung war , scheint es, noch nicht zu¬
frieden damit , denn er hatte nichts eiligeres zu
tun , als dem Polier einen Gerüsthebel nachzu¬
werfen. Gewiß ein Zeichen seiner Bildung ; da¬
mit aber die Maurer von dieser Bildung nicht an¬
gesteckt werden, raten wir ihnen , das Geschäft zu
meiden , bis der Herr Hornung einsieht , daß wir
nicht mehr im Zettalter des Faustrechts leben.

Schwer geschädigt
sind eine Anzahl sogen , kleinerer Leute durch den
Bankier S t ö s s e r , der bekanntlich wegen Unter¬
schlagung kürzlich verhaftet wurde . Er hat sich
aber mit kleineren Beträgen nicht begnügt . Kurz
vor seiner Verhaftung brachte er eine Witwe in
Heidelberg, der er vorher schon beträchtliche Sum¬
men abgenommen hatte, um ihren letzten Spar¬
groschen. Ein Kaufmann aus Durlach soll nicht
weniger als 60000 Mk . verlieren ; ein biederer
Landwirt erschien dieser Tage auf dem Gericht und
machte eine Forderung von 80 000 Mk . an daS
Bankhaus Stöffer geltend. Der Arme wird wohl
nur einen geringen Bruchteil seines Kapitals wieder
zu sehen bekommen .

* „Warum Bier «icht aus Gläsern getrunken
werde« soll" ist der Titel einer Studie von Dr.
Schultze , in welcher ausgeführt wird , daß nicht bloß daS
Sonnen - und Tageslicht das Bier verdirbt , sondern auch'daS Glas selbst , hauptsächlich infolge des Bleigehalts
unserer meist aus billigen Glassorten hergestellten Trink¬
gefäße . Es gelang ihm , auf chemischem Wege nachzu¬
weisen , daß sich das Bleioxyd im Glase durch das Bier
löse, allerdings so, daß ein Liter Bier einen millionsten
Teil Blei enthielt , eine Substanz , welche für unsere Ge¬
sundheit vielleicht nicht gleichgiltig sein kann . Jenes Ver¬
hältnis , schreibt hiezu Scherte ! in Heft 10 von Aus der
Natur , verblüfft im ersten Moment , doch dann nicht mehr ,
wenn wir erwägen , daß z . B . von dem stinkenden Aethyl -
sulfhydrate , dem Merkaptan , noch der 400millionste Teil
eines Milligramms unsere Nase zu belästigen vermag .
Schultze ließ 1ö Tage lang Bier in Versuchsgläsern und
konstatierte nach jener Zeit , daß das Glas einen Ver¬
lust von 3,38 Milligramm Glassubstanz erlitten hatte .
Da solche Lösungen , Tag für Tag unserem Körper ein¬
verleibt , mit der Zeit unmöglich ganz ohne Wirkung auf
letzteren bleiben dürften , so rät Schultze an , das Bier
aus salzglasierten bayerischen Stetnkrügen zu
trinken . Für bester noch hält er gedeckelte Zinnkrüge , und
als das Jdealgesätz gedeckelte, innen vergoldete Silber¬
krüge . ES ist mithin , so bemerken dazu dir M . R . Nachr .,
auch wissenschaftlich festgestellt , daß — solange der Deutsche
nicht in die angenehme Lage kommt , sein Bier aus Gold
und Silber zu schlürfen, die Vorliebe des Bayern für sein
Krügel durchaus berechtigt ist und der Maßkrug wohl
noch für einige Zeit das Jdealgefäß des deutschen Bier¬
trinkers bleiben wird .

* Arbeiter -Risiko . Am Montag verunglückte in der
Pattonenfabrik der ledige Arbeiter Leopold Kor »
müller von Rüppurr so schwer, daß er sofort in das
Krankenhaus ausgenommen werden mußte . DeS>
ileichen in dieser Fabrik ein Arbeiter aus
Karlsruhe ; er mußte ebenfalls inS Krankenhaus ausge¬

nommen werden, - ebenso ein Arbeiter aus der Gießerei
bei Junker und Ruh . Diesem wurde der rechte Arm ge¬
quetscht und mußte er ebenfalls inS Krankenhaus verbracht
werden . Letzterer ist von Ettlingen und erst kurze Zeit
im Geschäft.

* Unfall . Gestern Nachmittag ist ein achtjähriger
Knabe auf dem Werdrrplatz beim Absteigen von einem
Kaftanienbaum , auf welchen er geklettert war , an dem
eisernen Baumschoner hängen geblieben und hat sich am
rechten Oberarm eine starke Fleischwunde zugezogen .

* Zimmerbrand . Gestern - Abend entstand in einem
Hause der Kaiserstraße dadurch ein Zimmerbrand , daß
beim Anzünden eines Spiritusapparates die Flamme in
die Höhe schlug, wobei die Fenstervorhänge Feuer fingen
und verbrannten . Das Feuer konnte durch Hausbewohner
ohne frenide Hilfe gelöscht werden und ist nur ein ge¬
ringer Schaden entstanden .

* Straßenbahnunfall . Gestern Abend sprang eine
Frau von Bühl Ecke Durlacher Allee und Melanchthon -
straße von einem elektrischen Straßenbahnwagen und
blieb bewußtlos ließen . Sie wurde zunächst mittels
Tragbahre auf Polizeiwache 1 verbracht , woselbst der
herbeigerufene Arzt eine leichte Gehirnerschütterung und
eine Verletzung am Hinterkopf konstatierte . Nachdem die
Verletzte sich etwas erholt hatte , konnte sie mittels
Droschke nach ihrer derzeitigen hiesigen Wohnung ver -
bracht werden . _

Vermischtes.
8. Geriisteinstnrz.

Mellingen (Schweiz ) stürzte ein Gerüst ein .
Auf der Eisenbahnbrücke bei

_ üst ein . Die darauf
befindlichen Arbeiter fielen in die Reuß . Drei wurden
getötet .

8 Der weibliche Cäsar . In Murten (Kanton Frei¬
burg ) wurde die Tochter eines Schuhmachers , Cecile
Wärdel , die ILstz Jahre alt ist, bei einer ärztlichen Unter¬
suchung männlichen Geschlechts erkannt . „ Sie " nahm
den Wechsel nicht tragisch , steckte sich gleich in Männer -
£Iet£>un0 und neu nt . sich jetzt Cäsar .

8 Katastrophe ans der New-Borker Hochbahn.
Auf der New-Uorker Hochbahn trug sich am Montag ein
folgenschwerer Unfall zu, bei den , zehn Menschenleben
umkamen und vierzig Personen verwundet wurden . Ein
Zug von fünf Wagen , die Arbeiter und Arbeiterinnen
zum Tagewerk trugen , fuhr nach 7 Uhr auf dem sich in
Straßenmitte und etwa in Höhe des dritten Stockwerkes
eines gewöhnlichen Berliuer Wohnhauses befindlichen
Gleise von Norden her die Neunte Avenue entlang der
Unterstadt zu . An der 83. Straße zweigt sich links im
rechten Winkel das Gleis der später die Sechste Avenue
entlang fahrenden Hochbahn ab , und hinter diesem Punkt
sitzt im Aussichtsturm ein Weichensteller . Dieser hielt
den herannahenden Zug für einen für die Sechste
Avenue bestimmten , öffnete deren Schienenstrang , begriff
aber sofort , daß er sich geirrt , und schloß die Weiche
wieder .

Ter erste Wagen des Zuges war , der falschen Weichen¬
stellung folgend , prompt nach links in die 53 . Straße
abgefahren , unter dem zweiten schloß sich jetzt plötzlich
die Weiche, drängte ihn rechts und schleuderte ihn mit
einen Insassen aus dem Geleise und vom Gerüst

herunter krachend aufs Straßenpflaster ,
wo er einen Passanten und einen Lastwagen unter sich
begrub und die Vorwand eines Hauses zerschmetterte .
Welche Szenen sich unter den Trümmern des zur Erde

>e allenen Wagen - abspielten , läßt sich denken . Reben
(eichen wurden meist nur von fallenden Eisenteilen ge¬

radezu zermalmte Körper noch lebender und vor
^en wimmernder Menschen in die Krankenhäuser

geschafft.

Die Revolution in Rußland .
Warschau , 13 . Sept . Wie der Kuryier War -

schausky meldet , wurde in der Sternwarte in der
Somowastraße ein größeres Waffenlager ent¬
deckt. Mehrere Personen sind verhaftet worden .
Es handelt sich vermutlich um eine ganze Organi¬
sation .

Tiflis (Transkaukasten), 13. Sept . Die allge¬
meine Aufmerksamkeit ist gegenwärtig auf Gvri
gerichtet, wodierevolntionärePartei dein
Ortsgeistlichen bei Todes st rase verboten
hat, am Sarge des vor einigen Tagen verstorbenen
stüheren Generalgouverneurs von Baku, General -
adjutanten Fürst Amilakhwani , Gebete zu
verrichten . Niemand wagt es, sich dem Sterbe¬
hause zu nähern. Die Leiche soll daher nach Tiflis
Übergeführt werden .

Tiflis , 14. Sept . Der Bürgermeister und nreh«
rere Stadttäte legten ihre Aemter nieder als Pro¬
test gegen die blutige Unterdrückung der Krmd-
gebungen vom 11 . d . M . durch die Truppen im
Rathaus . Eine Abordnung von Landleuten aus
dem Bezirk Sangecur bat General Schirinkin ,
Maßnahmen gegen die aufständischen Tartaren zu
ergreifen, welche die Dörfer zerstören und Frauen
rauben . Man protestiert insbesondere gegen die
tartarischenPolizisten , deren Verhalten eine Beruhi¬
gung unniöglich macht . Die Brandsttftungen und
Plünderungen in Balachain und Bibi Cibat haben
aufaehört. Gegenwärtig herrscht in diesen Orten
Ruhe, aber die Brände und das Schießen dauern
in Baku fort.

Der Krieof zwifchen Rußland
und Japan .

w . Mukden , 13. Sept . Der russische und ja¬
panische Bevollmächtigte für die W a f f e n st i l l -
standsverhandlungen sind heute Vormittag
10 Uhr auf der Station S ch a k h e d z a zusammen¬
gekommen .

letzte poft .
heute Abend

Aettcherzeitung

Wiesbaden , 18 . Sept . Eine
einberufene öffentliche Versar
welcher der Schriftsteller W e i o n e r - Berlin über
die Gewerkschaften und den Sozialismus sprechen
wollte , wurde polizeilich auf Grund des § 10,
Teil 2, Titel 17 des Allgemeinen Landrechts ver¬
boten . (Deutschtum bedeutet Freiheit mrd
Kultur !)

Berlin , 18. Sept . DaS ReichSmilitärgericht hob
das Urteil des OberkriegSgerichts Münsteb vom
28 . Mai auf, wodurch der Divisionspfarrer Bach¬
stein aus Minden von der Anklage , Einrichtungen
der katholischen Kirche beschimpft zu haben , srette -
sprochen wurde und wies die Sache zur Wder -
wettigen Verhandlung und Entscheidung an die
Berufungsinstanz zurück .

Berlin , 13. Sept . Die Allgem.
berichtet : Eine Versammlung der
lieferanten, die sehr zahlreich a\& ab
deutschen Reiches in Berlin ,

‘
waren , beschloß einstimmig , an den
eine Petition zu richten , die dahin
möge seinen Änfluß geltend machen ,
nung der Grenze für oie Einfuhr lebenden
Viehs Herbeizufuhren .

Genf , 13. Sept . In der heutigen Sitzung deS
großen Rates stellte Fontatta vön der ka¬
tholischen Partei den Anttaa auf Trennung
von Kirche und Stgat . Die beiden Landes¬
kirchen (evangelische und katholische) würden nach
dem Anttag sortbestehen ; die Kosten würden von
den Angehörigen getragen und vom Staate wie
andere Steuern erhoben werden.

Madrid , 13. Sept . Die Regierung hat wegen
der A n g r i s f e von S e e r ä u v e r n auf ein
spanisches Schiff eine Beschwerde an die marok¬
kanische Regierung gerichtet . — Die Re¬
publikaner haben bei der Regierung wegen
verschiedener gelegentlich der Wahl vorgekommeuer
Ungesetzlichkeiten Einspruch erhoben.

Madrid , 13 . Sept . In C a st i l l o und in
T r e b u j e n a in der Provinz Cadiz ereigneten
sich Unruhen . In Trebniena wurde die Gen¬
darmerie angegriffen , wobei eine Person getötet
und acht verwundet wurden.

New -Aork, 13. Sept . Baron K o m u r a be¬
findet sich heute weniger wohl , so daß die
Aerzte ihm rieten, die Heimreise auszu¬
geben . Ein Spezialist wurde aus Hot Springs
(Virginien) herbeigerufeu, um ihn zu behandeln .
Es hat sich herausgestellt, daß Komura an U n t e r -
leibstyphus leidet .

Melbourne , 13. Sept . (Reuter .) Wie aus Samoa
gemeldet wird, empfing Gouverneur Dr . Sols
1000 Häuptlinge, die zum Zeichen des Gehorsams
Matten darbrachten und um Aufhebung des
Deportationsurteils gegen den früheren
König T a m a s e s e und andere Eingeborene baten .
Sols nahm die Geschenke an und hob das Ur-
tett auf.

Unruhen in Japan .
v London , 14. Sept . Der Standard meldet

aus Yokohama : Nach einer Antifriedensversantm -
lung am 12. verbrannte und zerstörte die Menge
14 Polizeistattonen und verletzte einen Polizei -
Inspektor und 36 Schutzleute . Bon Totto wurden
zwei Kompagnien Infanterie abgesandt, welche die
fremden Konsulate und die hauptsächlichsten stein¬
ten Besitze bewachen . Doch ist im allgemeinen die
Lage ruhiger geworden .

v . Tokio, 14. Sept . Nach Angabe der Polizei
von Totto sind bei den jüngsten Unruhen 388 Poli¬
zeibeamte , 18 Feuerwehrleute und 2 Soldaten ver¬
wundet worden, während auf seiten der Ruhestörer
und des unbeteiligten Publikums 9 Personen ge¬
tötet und 387 verwundet wurden.

Vemnsatizeiger .
Karlsruhe ( Gesangverein Bruderbund ) . Heute

Abend , präzis 9 Uhr , Singstunde . Nach Schluß der¬
selben Mitglieder -Versammlung . Bericht von der
14. Bundes - Generalversammlung . Das Erscheinen
sämtl . aktiven und passiven Mitglieder ist notwendig .

8415 Der Vorstand .
Durlach ( Holzarbeiterverband ) . Hierdurch zur Nach¬

richt , daß unsere Versammlung einer Protestver¬
sammlung wegen nicht stattfindet . Dieselbe findet
also am Samstag nach Geschäftsschluß statt . Es ist
notwendig , daß ein jeder Kollege in dieser Versamm¬
lung erscheint, da die Tagesordnung eine sehr
wichtige ist.

8414 Der Vorstand .

Verantwortlich int redaktionellen Teil für den Leit¬
artikel , die Rubriken : Politische Uebersicht, Badische Politik ,
Deutsches Reich, Ausland und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für die Rubriken : Aus der Partei , Soziale Rund¬
schau, Gerichtszeitung , Badische Chronik , Aus der Resi¬
denz , Versammlungsberichte , Aus dem Reiche , Ver¬
mischtes und Feuilleton : A . Weißmann ; für die
Inserate : KarlZiegler . Buchdruckern und Verlag
des Volksfreund Geck u. Co . Sämtliche in KarlsruüS .
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ilbext undNr . 7V 898 . Tqv. D . 8884 . Di» Rangierer Richard
Kvsef KrStzmeiet hier habeff in den letzten Jahren in Karlsri ,
Ölrng eine a^otze Anzahl Fahrräder verkauft, die Wohl sämtlich gestohlen

. Ich fordere diejenigen Personen, welche von den Genannten direkt
Oder durch MsttelspersoNen Rädtr etkvoröen haben, auf, sich alsbald bei
vir Krtmmalpölizei hier oder der Gendarmerie zu melden und weis» da«
tauf hin, daß die Unterlassung der Meldung strafgerichtliche Verfolgung
stach sich ziehen kann .

Karlsruhe den 11 . September 1608 . 8t
Der Grotzh. Staatsanwalt :

_ _ I . B . : Berner .

Stadtfarten ,
Freitag den 15, Geptenm^r 1905 , abend- 8 Uhr

3402.2

Ren eröffnet! SrkmAaAU
RfEDRlGH ^

Die Verteilung der jsen au» der oJ
Friedrich-Sttstung

AuS Mitteln der Kaiser _
Stiftung wird dies«» Jahr der
trag von 1000 Mt. zur Verteil̂ Z
gelangen.

™

Billiger als Fleisch !
Nahrhaft n . gesond !

Diese Woche ganz bedeutende Zufuhren von

Die Erträgnisse dieser Stiftuna
dazu bestimmt , arme » r '
fiihigte und sittlich würd

i

GreßtS ÜlNNkll See - und Fluß -Fischen
ausgksührt »S « dkl Mstiirldigtll KßprSr rhrvailger Militärmußkrr

Leitung : Musikdirigent Albin Hofmann
80
80

Hälfte.

*.cuuuy , artufiuniiQCiu luioui «yv| iwemi*
c»i «__» . « \ Abonnenten . 80 Big.
SmtVitt : ? Nichtabonnenten . kiO Pfg .

J Soldaten und Kinder je die Hälfte.
Programm 10 Pfg.

Die Musikabonnementskarten blewen in Geltung
Die Eintrittskarten berechtigen nur zum einmaligen L

.Bei ungünstigem Wetter fällt das Konzert au».

8407

intritt .

Aufgeklärt
sind jetzt die Hau»ftauen von Karlsruhe darüber,

daß der

Luisenstraße 24

das beste «ab billigste Krsd
liefert.

Filialen : Schützeustr . 40 ; Grenzstr . 2 ;
Rheinstraße 34 a (Mühlburg ) ; Rndolfstraße ;
Scherrstraße 13 ; Beiertheim : Bürgerstraße .

Brodabgabeauch an Nichtmitglieder !
WM " Ein Versuch wird sich lohnen.

Der Vorstand .
Beitrittserklärungen werden in den Konsumvereins-

laden angenommen. 3103

in garantiert lebendfrischer Ware.
K»chsei«e Schellfische per. tt £ 0 —404

bei 10 tf 2 iS billiger ,
prr M 1 .— ck
ptt M 1.— Ä

per M 1 . 70 S SO
per Pst. 40 18
per Pst . 704

ZitinbuU
Makrelen
Seezungen
Scholle«
Rothznngen

Ist. Cabliau im ga»jen M per ü 004
im Ausschnitt per ü 404

Laim ! Laim!

per Pst. 80 4
per Pst. 50 4
per Pst' 40 4
per Pst. 40 4
per Pst. 80 4

per Pst. I SO
1 .80

zebkubsrischk Weißfisch per Pst. 30 ^

Heilbutt
Roche«
Seeaal
Seelachs
Merlans

arm«, aber
, ich würdige 1«^Leut« unserer Stadt z« tüch». !?

Mitglieder« de- GewerbeÜ ^ Z
heranzubtlde «.

Jung , L»ut«, Bei welch»« dies,
"

aussetzungen zutreff,n, wollt»
Bewerbungen um Zuweisung
Stipendium » au» der genannten
tung unter Darlegung ihrer
lichen Verhältnisse und Beis
ihrer Schuld und sonstigen Z,
spätesten » Vi» zum 1 . Nodemh^
d. IS . beim Stadtrat einreichen̂

*
Karlsruhe , 11 . September igyz

Der Stadtrat r
S ch n r tz l e r . 3*u

Neu '

für größeres Kolonialwaren«
geschäst per sofort bei Ver¬
gütung gesucht. Gute kauf¬
männische Ausbildung zuge- j
sichert . Schriftl . Offerten unt. ^
Nr. 3413 an di« Exped. '

Bl . 3418 !

Achtung !
Radfahrer u . HutomobUiften

können von jetzt ab ruhig über
Ziäg«I und Glasscherben fahren .

-- - - - Kei» Flilbkn »«lerwrgs mehr »ölig. .

„Oompago “
da» neu« unerreichte Mittel , 8410

repariert jede Varietzung der Luftreifei wahrend der Fahrt ganz m silbst.
Alleinverkauf für Karlsruher

Oarl Roth , Hoflieferant , Herrenstr . 26.

Zebtstbsrischt Flußhechte per Pst. 1.— I zebendsrische Weißfis ^ . . .
Femster Tafelzander per Pst. OO'Z | „ Barsch per Pst. 50 4

Zum Nachtessen -Abendbrot empfehlei
Hochfeine Roheßbücklirrge , per Stück 0 , 8 u . IO Pfg . , Kieler Bücklinge in
Kisten , Sprotten , Lachsheringe , geräucherter Lachs , Heilbutt , Seelachs ,

Rauchschellfische , Flundern , Aale ete.
Neue Bratheringe , marinierte Heringe, Neunaugen , Sardinen , Rollmöpse, Ck £ . I m
BiSmarck -Heringe , Anchovis , Maränen in Gelee , Aal in Gelse , Heringe H I f J JH y

Bratheringe per 8 Liter-Dose (10 Pfund) 8 .80
Bratfchellfische per 8 Liter-Dose (10 Pfund 8,80
Bismarckheriuge per 4 Liter -Dose (8 Pfund) Ä.—
Rollmops per 4 Liter-Dose (8 Pfund) 2 .—
Rnsfische Sardinen per 4 Kg. -Faß 1 .80
Hering in Gelse per 4 Liter-Dose S .40
Nürnberger Ochsenmaulsalat per 5 Kg . -Faß Ä.80

Für grössere tzurmttMcn bitte SpeLisi'dftsrts zu verlangen.

Jene Deükateß -Aeringe
in Senf-, Tomaten - , Boullon - , Mixed - , Picle- , Champignons - und Wein-SaucS .

Velsaräinsn , Uronenlmmmer , Caviar.
Auf vielfeittgen Wunsch jeden Vormittag von 9 Uhr an und nachmittags

schon von 3 Uhr an

frisch gebackene Fische
in bester Zubereitung nach neuestem Verfahren .

- Hleuer, süßer

trifft jetzt wieder jede Woche zwep
mal bei mir ein , somit da» ganz,
Spätjahr zu haben. 341t

J , Müsste ,
DouglaSstraße 82 Kaiser -Allee 97.
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-ui» - u»;j»g wuu »;;vh uratzu |
*»«»« '»»;«# öunvaojrg, mg
OT

'oots phyjsö,nv I
aim uoq (ueqvF u;»jöMg |
n ;nö ;iaj;uüJ08 «szrsmzitNM
qun uertzn uv usqua , 'ussts ; j
-as;Sl;ctmor, ;q,jgl »j 'PL rsyv ,

8408

politische f# «nd Fkttmren -Konsuin-GrMt

jMaeecnstreih ^ Felix Wachtel
Bortrag von Ed . Bernstein in Breslau.

Konfisziert gewesen 1

Preis 20 pfg .

Verlag der „VoUtowacbt “, Breslau III .

BaBBSäGSSSSSi
Telefsit Hr . 9 . Itarl -Frie - rtchstr . 5 .

Nächste grosse ! |
Wohltätigkeits-

Geld -Lotterie
Arbeiterinnen

finden dauernde und lohnendste Beschäftigung bei

jl . Makler Söhne
Karlsrube -Cdestbabnbof .

Eintritt kann jeden Cag erfolgen .

| Ausstellung.
Die für den Rosengarten in Worm» bestimmte Mgur g»

„Nnxsn , den Mbelungenfchatz in den Rhein werfend , ist jJ
in meinem Atelier, Hoffstrahe Nr . 3, 1 . St . , zu jeder- r9
manns Besichtigung öffentlich ausgestellt.

* “

- Eintritt frei .
ft Besuchstage r 17., 18 . und 19 . d . Mts ., jeweils vor- €%
Ja mittags von 10—1 Uhr und nachmittags von 3—6 Uhr, 2j£
ei Johannes Kirt, -ildhcrrr.
K Karlsruhe im September 1905 . 8408 . 8

'

Mt Kmlsiiljn MSsmi
gegründet 1S02.

f

Jn vollitänäig neuer Bearbeitung ilt loeden erfchienen :

lieumanns
Orts- nnd ücrkebrs-Ccxikom

■ des Dsutscben RelcbC
Vierte , neubearbeitete und vermehrte Auflage,

mit 40 Städteplänen , tintrpolitischen Übersichtskarteu.bersid) t$karte u . einer Oerkebrskarte. ^
Broefihe u. DirektorW . Keil .
r i B«lbl*a*rband Ja 18 IDtrk SO pr . j

Herausgegeben von Dr . jur. NI. Broellke
» CMnenblnd« , a >« g« pt . oder i

■f 1 ein unrntbrhrlldtcs Handbuch für den prahflfch « Cebraudil e» enthalt In
ca. rs,000 nrtiheln alle aut Deutlchland bezüglichen tapagraphlldien rtamen , f

f flmfllche Staaten und deren Verwaltung »berlrhe lawle alle Irgendwie I
erwähnenswerten Orttdiaften , die eintnannerzahlen , die Religion » - I
oerhdHnllle , Angaben über die Verkehr « anltalten , Banken , Be- f

j hlrdcn , Klrdieti , Schulen , die Oarniton , Oerichtiorganil ^ tlen , j' Handel und Bewerbe , hiltdrlldie notizen und viele» ander».indufi

Prelptkt * boft »Btr »t , prob *b »ft * | » r Hntldrt durdt )«d » « adihandtang . j

< Verlag des BlbliographlfdienInftituts in Ceipzig und Vien . Jg

Irden SamStag und Sonntag
fetschgtbackene Fische prr Pfd . SO P
gegeben.

von morgen» 9 bi» abend» 9 Uhr
, . Auch werden einzelne Kisch« ab-

3217 4
J . Fritz ,

Markgrafenstraße 7, parterre.

Kmo Hey Kalhs.. Kammerjüger
Karlsruhe , Kronenstraße LS, 1 Treppe. |

Größtes Keschäft dieser Art Deutschlands .
Bertilguma von Ratten , Mäusen , Schwaben , \
Wanzen , Raffen , Feldmäusen , Erdhnnden re.
als SptjklM : Mottenvertilgttttg , I
D .R .G .M . Rr . « L L8K, giftfrei , geruchlos .
Tod allem Ungeziefer ! '

i Referenzen erster fürstlicher Hiiuser «. industrieller Gesell - ,
! schäfte«. — All« Arbeite« «nter schriftlicher Garantie I

Erfolge - .

Unentgeltliche jteehtsausknnftsstelle
fflr Frauen, Dienstag Abend 7—7*9 Ubr, Kriegstr . 44 .

5 JjJ | ĵ |^
können Herren und
Damen durch leichte

Schreibarbett tögl. imHause verdienen.
3409) Herfordia -Verlag , Herford .

Wüdllerte» Limmer
sofort z« vermiete «.

Winterstraße SS, 4. Sb r.

In luL LuiNrsrtlai t . lotn Im
Zlehmg gerast. 4 . Oktober

Beste Gewinnchancen !
QQQQ Baargewiane ohne II
düOO Abzug M .

44,000
1. Hauptgew. Mk . 15,000
2. 5000
2 i 1000 = Mk . 2000
4 i 500 = Mk . 2000
3380 Ge«, zas. 20,000
I HC 11I 11 Lose 10 M .,LUw I M « Porto u. Liste 80Pf.
versendet J . Stürmer ,
Gen.-Deb ., Strassburg L E .,
in Karlsruhe : Carl (nütz , I
Hebelstr. 11 /15. 3208. 16

S

JModcrtien 3213 .»
I

zu12.80 Mk.
kaufen Sie mit tadellosem S
und guter Verarvettung bei

i. L 8. Dreyfgss
| Krtegstr. 8, GckeKronenstr.

(NHHHHMI

Wer seine Uhr
gut und billig repariert haben will,
gehe in die bekannte Speztal -Repara«
turwerkstättr von 3141

Job . Träger ,
Kaiserstraße 1« , neben der Wirt¬

schaft von Möhrlein (kein Ladens. *
Auch neue Uhren in allen Preis¬

lagen, nur solide Ware, äußerst billig^

jUban’soHe
Gera -Salbe

gesetzlich geschützt
erprobt als Hell - u . Wund¬
salbe bei Wunden verschie¬
denster Art, vernachlässtgte !
Betuschäden , Flechten , Rben - 1
matismuS , Kopfschmerzen usw.I

Dose a 1 Mk . |
Zu haben in den Apotheken.

General-Depot :
Für Baden Leopold Ftebig,t

Karlsruhe . 1
BestandteileOleumOllvaruw 14,01
OerL flava 13,0, Liqu . Plumb. ■

subacet8,0 . 8178 .6J

Standesbnch 'Anszüge der
Stadt Karlsruhe.

Geburten :
4. Sept . : Ludwig, Vater Ludwt»

Zimmermann , Metzger . Otto , Vater
Franz Zeller, Blechner , v. Se >4.
Wilhelmina, « ater Jakob Gänger,
Glaser . 6. Sept .: Emma Pauli « ,
V . Julius Müller, Metzger . Luiff
Amalie und Amalie Luise, Zwilling«,
Vater Otto Job . Tapezier. March»
Wilhelmine, B. David Offenhautztt ,
Bäcker. 7 . Sept .: Karl , Vater JW
Weiß. Wagenführer. 8. Sepb : 9W
betha Maria , Vater Albert Swgl « ,
Wachtmeister . Maria Lydia, VB»
Hermann Weitzbach, Bureauvorswh«
9 . Sept .: Karolina Katharina , Ba>^
Julius Lichtenwalter, Taglöhner .Erna,
B. Ludwig Frei , Gerichtsvollzieher -
10 . Sept .: Stefanie , Bat . Ferdman»

Groß . Wagner. 11- Sept^
Friedrich, B. Karl Herdenrerch , Kann
mann . Anna. Vater Emil S°g^
Metallschleifer . Joseph. Vater LE
Belluco . Stetnhauer . Anna Man»

B. Albert Meyer. Schneider. ^
Karl Hermann , Vater Otto Schc
StabSttompeter . Leopold , V . Binz
Zimmermaun, Bahnarbeiter .

Eheschlietzungen :
18. Sept .: Orkar Schneider

hier, Buchhalter in Mosbach ,
Klara Seitz von hier. -
von Friedrichshafen, Maschinemn
nieur in Donaueschingrn, mn
Mater von hier. Andrea»

SMwwWg
iw Hint»
tung, aus
mtßk« .
parterre .

mtt gochgaSeinrich «
oh»r spät« zu der-

TnlpMrrtrstr.
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